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Zur Bremiereisteuer.
Obgleich die Laudwirthfchaft in allen ihren Zweigen darnieder liegt,

itheils wegen ungünstiger Witterungsverhältnisse, theils wegen der die Ent-
swickelung der Judnstrie begünstigenden, die Landwirthschaft schädigenden
Gesetzgebung, namentlich durch den hierdurch in der Landwirthschaft sich zeigen-
den ArbeitermangeL theils durch die Differentialfrachten der Eisenbahnen,
theils durch leichtsin«niges, durch die Creditverhältnisse bedingtes Vorgehen
der Landwirthe,—- so liegt doch keine Brauche der Landwirthschaft augen-
blicklich mehr darnieder, als das Brennereigewerbe.

Wäre die Fabrikation des Branntweins in Preußen, wie in andern
Staaten nur ein Gewerbe, welches dahin zielt, ein Luxusgeträuk zu er-
zeugen lastete die Steuer hier wie dort nur auf bem zum« Getränk be-

. stimmten Branntwein, so könnte uns als Laudwirthen die Lage Les Ge-
werbes, wenn auch nicht gleichgültig sein, denn es eonsumirte von ns pro-
sdueirte Gegenstände, wäre also unser Absatzgebiet, aber wir würden durch
die klägliche Lage, in welcher sich dies Gewerbe jetzt befindet, nicht so sehr
tangirt werden, daß wir Veranlassung finden könnten, zu untersuchen,
iob nicht durch eine Veränderung der Steuerverhältnisse ein giinstigerer
Zustand herbeigeführt werden könnte.

Das Branntweingewerbe in Preußen trägt aber einen anderen Cha-
rakter, es ist seit den ältesten Zeiten mit der Bewirthschaftung des Bodens
so innig verbunden, daß dessen Besteuerung in Schlesien schon in der

Grundsteuer mit einbegriffen war und deshalb die schlesifchen Rittergüter,
denen das Brennereiurbar zustand, eine höhere Grundsteuer zahlen mußten
wie die Rustikaleu; es wurde, nachdem der Kartoffelbau sich eingebürgert
.shatte, ein Mittel, um in den unwirthbareu, wiesenleeren Steppen der
norddeutschen Ebene das mangelnde Heu zu ersetzen, die Verwerthung des
Strohes zu unterstützen, um angemessene Viehhaltung zu ermöglichen, bil-
ligen Dünger zu produeiren, schwer transportirbare Producte in leicht be-
sweglichc zu verwandeln, Sandwüsten in für Menschen bewohnbare Flächen
umzuschaffem Böden zur Tragung der Grundsteuer und aller mit ihr zu-

« sammenhangender Lasten fähig zu machen, welche vor dem Betrieb des
fBreunereigewerbee so gut wie gar keinen Ertrag brachten, zu den öffent-
lichen Lasten also nichts oder nur wenig beitragen konnten.

b Das Brennereigewerbe hat dem Staate Previnzen er-
o ert.

Es war natürlich- daß- als im Jahre 1820 bie Finanzen des
Staates geordnet wurden, um die Wunden zu heilen, welche der Kampf
Um seine Existle bem Staat geschlagen hatte, die Hauptlast der Abgaben
·an Den Grundbesitz geworfen wurde, denn mehr wie dieser hatte das be-

. swegliche Eigenthum in den Krieger von 1806——1815 gelitten, Der Grund-
besitz war verhältnißmäßig noch gesund geblieben und auf seinen Schultern
rmußte sich der neugegriindete Staat emporheben. Ein Umstand, den wir
niemals aus den Augen lassen müssen, weil er beweist, daß wenn ein
kräftiger Grundbesitz da ist, ein Staat auch die größte Noth überwinde
-kaun, daß man also in guten friedlichen Zeiten die Kräfte des Grund-

sibesitzes schonen und pflegen muß, damit sie in den Zeiten der Noth, in
idenen das bewegliche Capital vernichtet wird oder flieht, als eine sichere
Reserve dienen. Mit »dem Grundbesitze war das Brennereigewerbe innig
«ve;bunden, es mußte daher auch feinen Antheil an den Staatssteuern über-
-ne men.

Wie innig es in Schlesien mit dem Grundbesitz vereinigt war, haben -
VIII schon gefagt; daß aber auch in den übrigen Landestheilen ein ähn-
liches Vekhältniß bestand, geht aus dem Umstande hervor, daß im Jahre
1820 über 30,000 Brennereien auf dem platten Lande und in den
kleinen Städten existirten.

Diese kleinen· Brennereiensprodueirten nur Getränkbranntwein, sie
waren alle auf die Verarbeitung von Roggenschroot eingerichtet, eines
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Materials, welches damals 15—-20 Sgr. Der Scheffel galt, sie trugen
aber auch schon das Jhrige zur besseren Aushaltung des Viehes, zur bil-
ligeren Dünger-Production bei, denn sie ermöglichten es, daß der Brenner

sein Vieh den Winter hindurch mit geschnittenem Stroh erhielt, dem er
kräftige Roggenschlempe beisügte.

Die Steuer, welche von der Landwirthfchaft getragen wurde, hatte
aber, weil eben nur Kornbranntwein aus einfachen Blasen im Wege des
Lutterns und Weinens erzeugt wurde, nur den Charakter einer Getränk-

steuer, wurde zuerst als Blasenzins erhoben und traf Schlesieu besonders

hart, weil dies schon in feiner Grundsteuer eine Brennereisteuer zahlte.
Die Steuer wurde im Anfang in Form eines Blsasenzinses erhoben;

da diese Form eine Menge Unzuträglichkeiten für den Steuererheber wie
für den Steuernden mit sich brachte, wurde ihr die noch existirende Maifch-
steuer fubftituirt. -

Fast gleichzeitig mit der Einführung der Brennereisteuer waren aber
die Spiritusbrennapparate von Pistorius resp. Gall erfunden worden,
welche es ermöglichten, statt durch die zweimalige Operation des Lutterns
und Weinens einen nur ungefähr 50 » Tr. enthaltenden Branntwein, direct
in einer einmaligen Arbeit hochgrädigen Spiritus zu erzeugen.

Dieser hochgrädige Spiritus wurde ein HandelsartikeL er gestattete
die Verwendung des Fabrikats als Brennmaterial, er wurde die Grund-
lage der Essig-, Bleiweiß- und Lackfabrikation. Da es gelang, ihn aus
Kartoffeln in vorzüglicher Reinheit darzustellen, bemächtigte sich seiner der
Handel und führte ihn nach den südlichen weinproducirenden Ländern aus,
welche ihren Weinen der Haltbarkeit"wegen einen Zusatz von Alkohol
geben müssen, wobei sie natürlich der reinsten Form den Vorzug geben.

;«-;Aus einer Getränksteuer auf Branntwein wurde eine Spi-ritussteuer,
bie/‚Der Gesetzgeber nicht beabsichtigt Latte;

Das große Eapital bemächtigte sich dieser Fabrikation.
Jm Jahre 1820 existirten 35,364 kleine Brennereien oder ebenso

viele Düngerbereitungsstätten; ihre Zahl verringerte sich, als der Blasen-
zins aufgehoben nud die Maischsteuer eingeführt wurde, von Jahr zu Jahr.
Jm Jahre 1831 waren nur noch 22,988 vorhanden, die jedoch das Ge-
werbe in solchem Umfange betrieben, daß 163f·.—, Millionen Quart Maisch-
raum mehr versteuert wurben, als im Jahre 1868 in den alten Provinzeu

Preußens zur Versteuerung lauten.
Die Ausdehnung, welche das Brennereigewerbe gewann, bie höhere

Ausbeute, welche ein verbessertes Verfahren ans dem der Besteuerung zum
Grunde liegenden Normalmaß von 20 Quart Maischraum gewann, waren
Veranlassung, daß im Jahre 1838 am 16. Juni eine Erhöhung der
Maischsteuer von 11/, Sgr. pro 20 Quart Maischraum auf 2 Sgr. unb
am 1. Juni 1854 eine neue Erhöhung auf 3 Sgr. pro 20 Quart
Maifchraum eintrat.

Weitere Erhöhungen der· Maischstener wurden durch das energische
Einschreiten des königl. Landes-Wienomie-Collegiums abgewendet, wie das
auf Grundlage eines Referates des Unterzeichneten befchlossene Gutachten
von 1863 unb ber Protest von 1868 darthun, welchem ebenfalls ein Re-
ferat von mir, der ich nebenbei gesagt, nicht Brenner bin, sondern immer
nur das Gemeinwohl im Auge hatte, zu Grunde lag.

Was führte nun die wiederholte Steuererhöhung im Gefolge?
Als Getränksteuer hätte sie einen höheren Steuerertrag pro Kon

der Bevölkerung bringen müssen, dies war aber keineswegs der Fall.
Einen feststehenden Eonsum angenommen, hätte eine der Steuererhöhung
nahe kommende höhere Besteuerung pro Kopf Platz greifen müssen, es
hätte also, wenn eine Steuererhöhung von 331/5 pEt. stattfand, wie im
Jahre 1838, ber Durchschnittsertrag an Brennereisteuer pro Kopf statt
12 Sgr. 16 Sgr. betragen miiffen, oder wenn wir auch nicht die volle
Erhöhung annehmen wollen, doch mindestens eine annähernde um 2 oder
3 Sgr. Dies war aber nicht der Fall. Die Steuererhöhung von 1838
hatte vielmehr die Folge, daß der Eonsum stetig sank und die Steuer

von 12 Sgr. 5,3 Ps. pro Kopf, welche sie im Jahre 1839 eintrug,
sich succefsive erniedrigte, bis sie im Jahre 1853 nur 7 Sgr. 9,5 Ps.
betrug.

1839 betrug die Gesaiiimt-Netto-Einnahme aus dem Brennereibetrieb
bei einer Bevölkerung von 16,878,187 Seelen 7,024,555 Thlr» im
Jahre 1853 bei einer Volkszahl, die um 3,390,397 Seelen gestiegen
war, nur 5,270,152 Thlr» hatte sich also um 1,754,403 Thlr. ver-

« mindert.
Im Jahre 1854 fteigerte man Die Steuer von 2 Sgr. pro 20 Qu.

Maischraum auf 3 Sgr., also um 50 pEt. Diese enorme Steigerung
hatte nun allerdings sinanziell das günstige Resultat, daß die Einnahme
pro Kopf der Bevölkerung sieh wieder hob und fast den Satz von 1839
wieber erreichte, dies aber dennoch nie wieder vollständig that, sondern
auch in den günstigsten Jahren immer noch um 5 Pfennige pro Kopf

hinter der Einnahme von 1839 zurückgeblieben ist.
Die Steuererhöhung um 100 pEt. seit dein Jahre 1838 hat also

eine derartige Einschränkung des Consums herbeigeführt, daß die Steuer-
‚(Einnahme 1868 nicht gegen 1838 gestiegen war. Da der Eoufum des
Branntweins als Getränk nicht wesentlich abgenommen hatte, lag bie Ein-
schränkung an einem anberen Orte, der eigentlich von der Steuer gar
nicht getroffen werden durfte, nämlich in einem geringeren Verbrauch des Spiritus als Brennmaterial nnd zu Fabrikationszwecken.  
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Die Maischsteuererhöhnngen wirkten demnach nicht in der Art, dan
sie einen höheren Ertrag der Getränksteuer erzielten, sondern daß sie ein
zu anderen niitzlichen Verwendungsarten geeignetes Produkt vertheuertes
und vom Markte entfernten; fie arbeiteten aber auch der Vernichtung deß
kleinen Kapitals in die Hände. 1820 gab es 35,364 Brennereien im
preußischen Staate, 1831 waren nur noch 22,988 vorhanden, 1837‘
noch 17,455, 18353" nur noch 10,543, 1860 noch 8282 unb 1868 hatte
sich die Anzahl auf 6051 redueirt; von da ab fehlen die Zahlen für den
Umfang des alten Staates.

Es warenv mithin in Verfolg der Gesetzgebung nicht allein 29,313
Düngerbereitungsstätten eingegangen, sondern da 1868 gar keine so kleine
Brennereien wie 1820 mehr exisiiren konnten, alle diese kleinen Brenne-
reien vernichtet worden, in denen ein Anlagekapital von mindestens Iss Mil-

lionen Thalern steckte; dies ist dem kleinen Ackerbürger und Landmann
aus der Tasche genommen worden.

Dies Resultat der Maifchsteuer und ihrer Erhöhungen ist ein um-
so traurigeres, als es den fleißigen Mittelstand traf, der schon durch die
Anlage einer kleinen- Breunerei sein Streben, vorwärts zu kommen, an
den Tag gelegt hatte.

Aber auch das größere Kapital, welches sich der Brennereien be-
smächtigt und nun über 100 Millionen Thaler in Brennereien angelegt--
hat, welche nicht allein auf den Gütercomplex, für den sie errichtet wur-

den, günstig wirken, sondern auch im Allgemeinen einen belebenden Ein-,
flnß auf die Landwirthschaft ausüben, da sie Absatzeentren für mageres
Vieh, Gerste, Stroh unb Kartoffeln bilden, auch mit den von ihnen ver-
arbeiteten eigenen Produkten den Markt nicht drücken, wird seines Lebens-;

;»«nicht froh, weil die Steuer und diedirrchkihreErhebungsweisehervob
gerufenen Beschränkungen im Betriebe auf ihm lastet, weil die Brennereien,
wenn der Absatz in das Ausland oder an andere Bezugsqnellen stockt, die
16 Millionen Thaler Steuer, welche der Staat von ihnen einkassirt,
nicht wieder reinbugsiren können. «

Der Norddeutsche Bund unb Sübheffen, welche zusammen einen
Spiritussteuerverband bilden, produeiren ca. 300 Millionen Liter Roh-
spiritus (in der Brennperiode 1872/73 293,820,673 Liter, in der
Brennperiode 1873/74 309,075,895 Liter) mit ea. 16,000,000 Thlr.
Bruttostener 16,030,658 Thaler, 1873/74 16,876,867
Thaler).

Von diesen 300 Millionen Liter werden 50 Millionen exportirl
(1872/73 50,357,540, 1873/74 50,525,873 Liter), wofür 2,7 Mil-
lionen Thlr. Steuer rückvergütet werden (1872/73 2,687,700 Thlr»
1873/74 2,797,082 Thlr.), wonach also für 250 Millionen Liter, die
angeblich im Lande bleiben, an Brutto-Steuer 13,:- Millionen Thlr. auf-
gebracht werben.

Von diesen im Lande bleibenden 250 Millionen Literu gehen, wie
wir- schon 1863 nachgewiefen haben (fiehe mein Gutachten 41. Bd. der
Annalen der Landwirthschaft pro 1863, S. 91), 4,273 pEt. durch
Schwindung von der Blase bis zum Verkauf unb 2,7-.)7pEt. in den Lager-
räumen des Kaufmanns, also 7 pEt. oder in Summa 17,5 Millionen
Liter durch Verdampfuug verloren unb es bleiben zum Eonsum übrig
232. Millionen Liter.

Der eigentliche Consum von Branntwein als Getränk beträgt
6,(i-.« Quart oder rund 7,7.-, Liter per Kopf an 50" Tr. Branntwein

oder 387 Liter procente, oder 3,s7 Liter 100 pEt. Spiritus; es wer-
den also von den zum Eonsum übrig gebliebenen 232,5 Millionen Liter
bei einer Bevölkerung von rund 30 Millionen Seelen 116 Millionen Liter
Spiritus ä. 100 pEt. als Getränk verbraucht und 116 Millionen bleiben
zum anderweitigen Eonsum in den Gewerben übrig.

Hieraus folgt, daß die Getränk- oder Eonsumtioussteuer, welche in
der Spiritusstener liegt, nur zur Hälfte eine solche ist, die von der
trinkenden Bevölkerung getragen wird, zu 7 pEt. auf dem in die
Luft gegangenen Spiritus ruht unD zur Hälfte von den übrigen Ge-
werben getragen werden miißte, wenn sie überhaupt für den Spiritus-
fabrikanten einziehbar wäre. Dies ist sie aber nicht, denn sofort, wenn
der Export stockt, sinken die Preise ganz unverhältnißmäßig oder der
Spiritusfabrikaut, welcher brennen muß, um sein Vieh zu erhalten,
welcher, wenn er brennt, die Steuer vorschußweise zahlen muß, ob er sie
nun einzukassiren im Staude ist oder nicht, muß sein {Rohmaterial zu
einem ganz ungünstigen Preise verwerthen, statt billigere theuren Dünger
produeiren. «

Wenn für den Spiritushandel ungünstige Eonjuneturen eintreten,
— günstige Weinernten, billige Zuckerpreife, die den französischen Zucker-
fabrikanten veranlassen, aus feinen Rüben Spiritus zu brennen, Ueber-
führuugen des Marktes von außen her, wie dies seit einer längeren Reihe
von Jahren mit amerikanischem österreichischen und russischen Spritten der
Fall ist, Begünstigungen der einheimischen Spiritusfabrikation in Ländern,
die mit uns im Handelsvertrage stehen, über diese Verträge hinaus, wie
dies bei Oesterreich, England unb Italien eintrat, oder schließlich falsche
nationalökonomische Maßnahmen, wie bie Aufhebung der Exportbonisica-
tion im Jahre 1855 ———, muß der Steuerverein im Verhältniß gegen
andere Länder sowohl als auch absolut ein größeres Quantum reeipi-
ren, als er reeipiten kann.

(1872/73



Wenn wir sagen, daß der Steuerverein im Verhältniß gegen andere
Länder mehr unverkauften Spiritus rccipiren muß, wenn der Export
stockt, so geht dies daraus hervor, daß er mehr auf den Export ange-

. wiefen ift, als diese; fein Export beträgt 50 Millionen Liter, sein Con-
sum 232 Millionen, fein Export also 21 pCt. des Eonsums (er betrug
1863 37,05 pEt. des Consums), während England nur 15,21 pCt.
exportirt, der Export in Italien, Oesterreich und Frankreich aber noch
kleiner ist. .

Sobald ein Ueberfluß an Spiritus vorhanden ist, sinkt der

Spirituspreis ganz unverhältiiißmäßig, weil Spiritus keine Waare ist,
die man ohne sehr bedeutende Verluste lange liegen lassen kann, und dies
Sinken beziffert sich höher, als die auf ihm lastende Steuer, wie dies
einige ältere und neuere Beispiele zeigen werden.

Die auf dem Spiritus liegende Steuer betrug pro 8000 Quart-
proeente cr. 3 Thlr. 10 Sgr.; im Jahre 1859 war der Preis für
dies Quantüm im Januar 24 Thlr. 21 Sgr., im October 33 Thlr.
21/2 Sgr. Die Differenz von 8 Thlr. 121/2 Sgr. beträgt weit über
das Doppelte der Steuer; dabei stand der Preis des Roggens im Januar
50 Thlr., im October 47 Thlr. pro Wispel, der Spirituspreis richtete
sich also nichts nach dem Preise der Lebensmittel oder was dasselbe ist, des
Rohmaterials. «

1852—-1857, während welcher Jahre die Weinernteii wegen des Uni-
sichgreifens des Oidium Tuckerii ungünstig waren, der Krimkrieg den Export  begünstigte, lieferten hohe Spirituspreise, die höchsten 1855, wo die
Steuererhöhung von 1854 noch nicht vollständig Platz gegriffen hattel
unD die Exportbonisiration noch gezahlt wurde. Sofort nach vollständigeni
Eintreten der Steuererhöhiing sank der Spiritusprcis, statt zu steigen,
noch unter das Niveau, welches er vor der Steiicrcrhöhung einnahui.
Denn der Durchschnittspreis des Spiritus war iu Berlin pro 10,800 pEt.

1851 1872 Thlr.; 1857 betrug er im December 161/4 Thlr.,s 1858
und 1859 im Mai 17 Thlr., 1858 und 1859 19 Thlr. Die Steuer-
erhöhiing war also nicht wieder eingezogen worden und mußte von dem
Producenteu getragen werden.

Die Differenzen im Spiritüspreise betrügen 1849 7 Thlr., 1850
51/2 Thlr., 1851 9 Thlr., 1852 10 Thlr., 1853 181/2 Thlr., 1854
9.1/2 Thie» 1855 16 Thie» 1856 17 Thie» 1857 151/4 Thir.,
1858 7 Thlr., 1859 7 Thlr., 1860 61/2 Thlr., also immer auch im
günstigsten Falle fast das Doppelte der Steuer.

Dasselbe war bei der Steuererhöhung von 1838 Der Fall gewesen-,
denn der Durchfchiiitispreis der 10 Jahre von 1829 bis 1838 betrug
19 Thlr. 15 Sgr. 4 Pfg., derjenige der 10 Jahre von 1839 bis
1—848 betrug 18 Thlr. 28 Sgr., er war also niedriger 17.Sgr. 4 Pfg.,

- während er, da die Steuererhöhung pro 10,800 pEt. 2 Thlr. betrug, um
so viel hätte höher fein miiffen, wenn der Produeent im Stande gewesen
wäre, die Steuer wieder einzuziehen; wozu um so mehr Grund vorlag,
als die Rohmaterialien sich einer bedeutenden Preissteigeruiig erfreuten.
Das Verhältniß ist auch noch heute dasselbe.

Die Steuer beträgt per 100,000 Liter Procente ungefähr 102,.-3 Pfg.
1872 war der niedrigstePreis für dies Quantuni in Berlin ohne

. Faß frei in das Haus geliefert im December 17 Thlr. 20 Sgr., der
höchste im Juli 25 Thlr. 6 Sgr. Differeiiz 7 Thlr. 16 Sgr.

1873 Der iiiedrigste Preis im December 17 Thlr. 27 Sgr., im
October 30 Thlr. Differenz 12 Thlr. 3 Sgr. "

1874 der niedrigste Preis 17 Thlr. 20 Sgr. im October und
Deceinber,«der höchste im August 25 Thlr. 27 Sgr. Differenz 8 Thlr.
7 Sgr.

Jin November 1875 stand der Spiritus 61,2 Mk., jetzt steht er
44,4 Mk. Differenz 16,8 Mk. oder 168 Sgr. .

44«4 Mk. sind = 14 Thlr. 21 Sgr.; der jetzige Preis ist also
noch um 3 Thlr. für dieselbe Quantität von 100 Liter niedriger, als
im December 1872.

Und dieser Einfluß der Eoujunctur auf den Spiritusiiiarkt steigert
sich von Tage zu Tage. Hamburg importirte im Jahre 1874 30 Mil-
lionen Liter Ei 100 pEt. Davon kamen allein über Lübeck seewärts aus
Rüßland 32,000 Faß, das Uebrige meist per Eisenbahn aus Polen, nur
ein sehr kleiner Theil aus dem Zollverein. Hamburg rectificirt diesen
riifsischen Spiritus und exportirt ihn als deutschen Spritt, nicht allein

" zum Schaden der deutschen Landwirthschaft, sondern auch zum Schaden der
deutschen Sprittfabrikation und des deutschen Spiritushandels, welcher den
russischen Rohspiritus natürlich nicht verarbeiten kann, da bei dem Ein-
gangszoll von 6 Thlr. per Eentner oder 13--—14 Thlr. für 10,000
Liter Procent eine Eoneurrenz mit dem zollfrei importirenden Hamburg
unmöglich _ wäre. .

Dieser Nachtheil wurde früher nicht so lebhaft empfunden, da einer-
seits der russische Export erst in neuerer Zeit einen höchst bedeutenden
Umfang genommen hat, andererseits dem reellen deutschen Spritt noch
andere Absatzwege offen standen.

1862 waren im eigentlichen Rußland 4387 Brennereien vorhanden,
welche 21,077,930 Wedro ä 12,3 Liter Maischrauin versteuerten. 1871
bis 1872 sank der versteuerte Maischraum auf 12.806,007 Wedro; die
Spiritusfabrikation hatte sich aber in Folge verbesserter Manipulation
derart gehoben, daß 340,287‚300'52iter gegen 294 Millionen im deut-
schen Steuerverein producirt wurden, Petersburg allein exportirte 1872
25,652 Fässer Spiritus, von denen 18,092 nach Hamburg gingen.

Kommt hierzu, daß Frankreich durch eine reiche Wein- und Rüben-

ernte zu sehr großer Produktion befähigt ist, daß Jtalien nicht allein

durch seine Steuergesetzgebung, welche sich der unsrigen nähert, aber mit
einem ungemein niedrigen Procentsatz der Ausbeute, eirea 3—4 pro Liter
Maischraiim, die einheiniische Fabrikation begünstigt, sondern auch billigere
Spritte, als wir liefern können, von Oesterreich bezieht, dessen Brennerei-
steuergesetzgebung ebenfalls Dem Producenten günstiger ist wie die unsrige,
daß endlich England eine Exportprämie von 2—3 Penee per Galloue
gewährt, um den Brenner für die Steuermolestationeii zu eiitschädige«n, —— fo
ift es kein Wundcr, daß unsere Spiritusfabrikation, für welche das Reichs-
kanzleramt, statt ihren Export zu befördern und dadurch den Fabrikanten
zu der auf ihm allein lastenden Steuer zu befähigen, noch allerhand
Vexationen mit Eichung der zum Export bestimmten Fässer 2c. zur Dis-
position gestellt hat, sinken und ihrem Untergange entgegengehen muß.

Bei der Spiritussteuer, wie sie. jetzt besteht, wird nicht der Con-
fument getroffen, sondern der Produeeüt, dieser aber in einer Art und
Weise, daß er die Steuer nicht wieder einziehen kann.

Es wird nicht trinkbarer Branntwein versteuert, sondern aller Spiri-
tus, mit Ausnahme des exportirten, mag er dienen wozu er will.

Es wird nicht eine Steuer im Verhältniß zum Werthe des Gegen-
ftanDe'ß, den sie trifft, eingezogen, sondern die Steuer bleibt gleich hoch,
ob das Produkt einen hohen oder geringen Werth hat nnd liegt mithin
direct auf Dem Rohmaterial.

Die Steuer erleichtert nicht die Entwickelung der einheiniischen Jn-
dustrie, sondern sie erschwert sie und droht der Landwirthschaft den aller-
empsindlichften Schaden zuzufügen, wenn sie nicht modifieirt wird. wenn
das Brennereigewerbe nicht ebenso wie die anderen Gewerbe seine freie  Bewegung erhält, um seine Kräfte nach jeder Richtung hin zu entwickeln

‚MM« 6

und unbehindert von anderen, wie natürlichen Hemmnissen mit seinen Pro-
dukten in den Welthandel eintreten kann.

Unsere Spiritusfabrikation arbeitet ohnehin ungünstiger, wie diejenige
der Nachbarläiider Oesterreich und Rüßland, weil sie das Rohmaterial
nicht so billig herstellen kann wie diese Reiche, wo namentlich die mehl-
reichen Cerealien, insbesondere der Mais, in üppiger Fülle gedeihen, wo
die Arbeitskräfte billiger sind und keine so hohenSteuern den Grund und
Boden belasten,"wo überdies, wenn auch nur versteckt, eine die Steuer
der Brennereien überragende Exportbonification gezahlt und der Export
von Spiritus auf alle Weise begünstigt wird. ·

Mit richtigem Blick hatte daher einer unserer ältesten und bedeu-
tendsten Sprittfabrikanteii einen großen Theil seiner Sprittfabrikation von
Breslau nach Pest verlegt.

Alle früheren Vorschläge, die ich wiederholt im Landes-Oekonomic-
Collegium machte, Einführung einer Fabrikatsteuer, ausgiebige Steuer-
Bonificationfür den in den Gewerken und zum Verbrennen verbrauchten
Spiritus nach erfolgter Denaturalisation, energische Maßnahmen gegen die
durch Oesterreich, Jtalien und England ausgeiibten Umgehungender Han-
delsverträge, Herabsetzung der Frachten für Spiritus und Spritt auf den
Eisenbahnen, sind jetzt unwirksame Mittel geworden, sie würden der sinken-
den Spiritusfabrikation nichts nützen.

Das einzige Mittel, um dein Brennereigewerbe wieder aufzuhelsen,
bleibt Aufhebung Der Brennereisteuer und Verwandlung derselben in eine
Schanksteuer, da das Reich diesen Ausfall nicht ohne entsprechendes Aequi-
valent ertragen könnte. "«

Mit Aufhebung der Brennereisteuer wird der Brenner nicht allein
in Stand gesetzt, seinen Spiritus iim mindestens 10 Mark billiger per
Hektoliter vou 100 pCt. Tr. herzustellen, sondern er ist auch nicht ge-
nöthigt, 48 Millionen Mark vorschußweise an den Staat zu zahlen; er
kann fein Material und seine Zeit ausnützen, wie er will, kann dünn
oder dick maischen, die bei der Gährung überfließeiide Maische verwerthen,
gefaulte, erfrorene, stärkt-arme Kartoffeln ohne besonderen Schaden ver-
brennen, ftatt Der 72ftiinDigen, wenn er will, eine 18stündige Gährung
einführen, und ist aller Molestationen durch die Steuerbeamten leDig.

Der Staat aber kann das Heer von Steuerbeainten entlassen oder
anderweitig verwenden, welches er jetzt zur Beaufsichtigung der Brennereien
nothwendig hat, er ist mit feiner Steuer nicht den Conjünkturen unter-
worfen, sondern kann sie so einrichten, daß sie einen regelmäßigen, der
steigenden Bevölkerung in ihrer Zunahme folgenden Ertrag gewährt, auch
wird er alle die lästigen Processe wegen Steuerdefraudaiion, sei es im
Brennereibetriebe, sei es beim Expoit los und vermeidet die Rückerstattung

der Bonificationeü, welche zu unangenehmen, weitläufigen, am allermeiften
im Staatshaiishalt zu verineidenden Berechnungeii führen-

Die Bevölkerung des Steuervereins hat jetzt über 30 Millionen
Einwohner erreicht; der Bruttoertrag Der fo überaus lästigen Steuer ist
13,3 Millionen Thaler, wovon auf Verwaltungs- und Erhebungskosten
noch mindestens 1,3 Millionen Thaler abgehen, pro Kopf der Bevölkerung
nur einen Reinertrag von circa 12 Sgr. übrig lassend, wie er von dieser
Steuer seit Menschengedenkeii aufgebracht wird und sich trotz aller Steuer-
Erhöhungen nicht gehoben hat«

Ohne ein nützliches Gewerbe zu belästigen, ohne dein Steuerzahler
die Möglichkeit zu entziehen, die Steuer von den Eonsniiienteii wieder ein-
zuziehen, kann man, wie ich schon früher andeutete, durch eine Besteuerung
der Schankconcessionen die gewünschten l2 Millionen oDer auch mehr ein-

ziehen und ein Gewerbe von feinen Fesseln befreien, was unter unseren
Verhältnissen eine Nothwendigkeit ist.

Der durch den Wegfall der Steuer, durch die Möglichkeit, die zweck-
mäßigsten Manipulationen anzuwenden, billiger gewordene Spiritus, wird
nicht allein sich einen größeren Weltinartt erobern, sondern auch im Jn-
laiide einen viel bedeutenderen Absatz finden, denn es ist sehr wesentlich,
ob ich das Liter von 100 pCt. Tr. um 1 Sgr. oder 10 Pfennige
billiger geben kann oder nicht, er wird sich in den Haushaltungen den
Platz wieder erobern, den er theilweise an das Petroleuni abtreten mußte,
er kaute namentlich, wenn die Eisenbahnfrachten für Spiritus ermäßigt
werden, in Hamburg wieder mit dem russischen Spiritus iu Coneurrenz
treten, was allein einen Absatz von 20—-30 Millionen Liter Ei 100 pEt.
Tr. bedeutet. ..

Jni Interesse aller Landwirthe, nicht blos der Spiritusfabrikanten
liegt es daher, für die Aufhebung der Brennereisteuer und Einführung
einer Schaiiksteuer zu agitiren, der Erfolg kann nicht ausbleiben, wenn
Die Sache mit Energie verfolgt wird.

Kalinowitz, Januar 1876. «

M. Elsner von Gronow.

 

A Berlin, 5. Januar [härten über das Düiiciiiuescii. Socialiftifches
Warnung vor Auswauderüng Zum Viehfciichengefetz Handel mit Wild
uiid Gef iigel. Zahluugseiiiftellung Aus dem (Club Der Laiidwirthc.] Dem
Vernehmen nach befindet sich ein in den Motiven zum Waldfchutz-Gesetz-Ent-
wiirf augekündigtes Gesetz über das Diiiieiiwesen zum Schutz der Ostsee- und
SJioereelüften in Der Vorarbeit

Die socialiftische Arbeiterpartei hat durch ihren Vorstand vier Partei-
genosseii feierlich als »Störeiifriede« excludirt, unter ihnen den Cigarreiiarbeiter
Fr. Kamigann, der Jahre lang von Köthen aus Anhalt, Thüringen und den
Süden der Provinz Sachsen als Agitator bereist hat; bei Den letzten Reichs-
tagswahlen kandidirte er in vier Wahlkreisen.

Oft genug ist in dieser Ze tiiiig vor der Auswanderung nach Amerika ge-
wartet worden, und abermals giebt uns ein Bericht aus Baltimore Veranlas-
sung, diese Warnung zu wiederholen. Die Arbeitslosigkeit, wird von dorther
geschrieben, in den Vereinigten Staaten nimmt immer mehr ziiz überall sehen
wir Tausende von Arbeitern beschäftigungs- und brotlos. Trotzdem führt Die
Einwanderung mit jedem Tage neue Arbeitskräfte u, die natürlich, wenn nicht
reichlich mit Geldmitteln versehen, der bittersten oth entgegen gehen. Nur
die Gewissenlosigkeit von Auswanderungs-Agenten kann zur Uebersiedelung nach
Amerika rathen, Jn den Städten des Ostens sind die Arbeiter schon seit
Monaten beschäftigungslos und viele fristen mit ihren Familien ein kümmer-
volles Dasein. Dabei sind alle öffentlichen Wohlthätigkeits-Anftalteii mit Noth-
leidenden überfüllt und Die Privatmildthätigkeit ist in unerhörter Weise in
Anspruch enommen. Die Berichte aus dem Westen entwerfen ein ebenso
trauriges ild. Die Ernte war sehr schlecht. Die Fabriken stehen meistens
ftill, Der Landmann beschränkt sich auf die Hülfeleistung der Glieder der eige-
nen Familie, und wenn er wirklich Arbeiter zu nehmen gezwungen ist, kann
er sie für Kost und Logis und sehr geringen Lohn in reichster Auswahl haben.
Bauunternehmungen liegen ganz darnieder, ebensowohl in den Städten Die
Ausführung von Gebäuden, wie die Anlage von Eisenbahnen, und nicht an-
ders steht es in den Bergwerken und Kohlengruben. An eine wesentlich gün-
stige Aenderung der Zustände ist in den ersten sechs Monaten nicht zu denken
ünd.auch nach Ablauf dieser Frist ist es fraglich, ob dann eine Besserun« ein-
treten wird. — Außerdem wird aus Newport von einem colofalen anD=
fchwinDel berichtet. Es hat sich nämlich herausgestellt, dafz durch s gentaren
in Cincinnati, Pitsburg, hiadelphia, Newport und Manchester (LnglanD)
gefälschte Titel über 12 lillion Acres Land im südöftlichen Missoiiri und
nordöstlichen Arkansas während der letzten Jahre für 25 bis 30 Millionen
Dollars verkauft worden sind. Das fälschlich verkaufte Land gehörte Richt-
Residenten und die Grundbiicher waren während der Rebellion größtentheils
zertört worden. Die gefälschten Titel sind überall in den Vereinigten Staa-
ten und England ver aust worden. Wir sehen also, daß die Zustände in
Amerika keineswegs verlockend genug finD, um zu einer Auswanderung nach
dorthin anzureizen

Der hiesige Magistrat hat in Folge einer Aufforderung Seitens des
Ober-Präsidenten beschlossen, bezü lich des Viehfeiichengefetzes ein Ausführungs-
Reglement aufzustellen, welches ich so viel als möglich dem für die Provinz

Brandenburg zu erlassenden an’chliefst, da, weint-dies ni t e’ iet ro e
Mißstände unvermeidlich sind. s werden deshalb BerhaFdlangckgnymitg dekzn
provinziellen Organen eingeleitet werden. _ ·

Der Handel mit Wild und Geflügel hat hier m den letzten Jahren einen
bedeutenden Aufschwung genommen. Jni Jahre 1858 betrug die Steuer für
hier eingebrachtes Wild und wildes Geflügel nur 13,000 Thlr., dagegen im
letzten Jahre der Erhebung 1874: 26,000 Thlr. Nach Beseitigung der Zoll-
fchraiiken hat sich ein bedeutender Engroshandel entwickelt, und es ist das
Doppelte gegen die Vorsahre ein- und ausgeführt Allein die Hamburger
Bahn führte seit 1865 durchschnittlich p. a. 27,000, 1874 sogar 30,712 Stück
Geflügel und »40,000 Hasen ein. Der Versand der Bahn ab Berlin bezifferte
sich fast ebenso hoch. Die Hauptstadt selbst consumirte per ahr seit 1871
durchschnittlich 150,0()0 Spaten, 30,000 Fasanen, Rebhühner, chiiepsen und
wilde Enten, und 12,000»Rehe und»Frischliüge, 2000 Stück Roth- und Damm-
und 500 Stück Schwarzwild. Der Handel mit Gänfeii ist ebenfalls bedeu-
tend. 1872 wurden 26,000, 1873 27,679, 1874 28,757, dagegen in diesem
Jahre»nur 25,600 Stück eingeführt.

» Großes Aufsehen macht die Zahluiigseiiistelliing einer der größten hiesigen
Vieh-Eiigros-Schlächtereien. Das Fallisseiiieiit ist das bedeiitendste in dieser
Branche, das Berlin bisher erlebt hat. Die Verpflichtungen der Firma sollen
sich auf über 1,500,000 Mk. belaufen.
_ Jin Club der Landwirthe hielt am Diiistag Abend der Director der Ver-
fuchsstation des Vereins dentscher Spiritusfabrikanten, Dr. Delbriick, einen
Vortrag _uber Den Mangel» tuchtiger Brennereisührer Leider waren nur we-
nige hiesige »und auswärtige Brennereibesitzer Der Einladung des Vorstandes
gefolgt, obgleich gerade in hiesiger Gegend der Mangel an tüchtigen Brennerei-
ührern lebhaft empfunden wird. Und in der That ist dieser Mangel, wie
dies der Vortragende klar zeigt, hier wie überall ein sehr starker. Kaum 30
Procent aller Brennereiführer besitzen-eine Bildung, die über die einer fimplen
Vorschule hinausgeht, und nur 10 Procent haben sich überhaupt eine nur
einigermaßen höhere Bildung angeeignet. Dies hat denn den Beschluß zur
Reife gebracht, baldinöglichst im Anschluß an die Verfiichsstatioii des Vereins
deutscher Spiritusfabrikanten, eine Brennerschule hierselbst zu eröffnen. Als
Aufiiahmebedingungen sollen gefordert werden: gewöhnlicher Volksschulunter-
richt und eine bereits iiiehrjährige selbstständige Thätigkeit auf Dem Gebiete
der Brennerei. Der Curfiis ist zweimonatlich angenommen und soll sich er-
strecken auf Siechnen, Maschiiienkiiiide, Physik und Chemie, soweit sie für Den
Brennereibetrieb in Betracht kommen, dann auf Brennereikuiide, und endlich
sollen sich Uebuiigen im Laboratorium anschließen. ——— Die vom Vortragenden
entwickelten Gedanken fanden den lebhaftesten Beifall der Versammlung, welche
beschlöf3, Ende Februar, zur Zeit, wo hier der Congreß deutscher Spiritus-
fabrikanten _tagt, Den Gegenstand nochmals auf Die Tagesordnung einer
Sitzung zu fegen.
 

Eg. stöiiigsbcrg i_. Pr» .31. December. [an den Provinziallandtageu
unD ihren allgemein wichtigeren Vorlagenj Die Einberufung der Provin-
ziallandtage zu den ersten Tagen des neuen Jahres hat hier bereits Veran- - 
laffung gegeben zu Vorberaihungen und Aufforderungen allseitiger Theilnahme
an den letzteren seitens der vor kurzem gewählten Vertre:er. Man will sich
über die allgemeinen Principien der Selbstverwaltung vornehmlich verstän-
digen und schlüssig machen, sowie auch wegen einzelner Vorlagen, welche die
königl. Regierung bereits in Aussicht gestellt hat. — Von allgemeinem Jn-
teresse dürfte unter diesen namentlich der im königl. Staatsministerium aus-
gearbeitete Entwurf eines Competenzgefelzes so viel darüber verlaiitet, fein.
Derselbe ist dazu bestimmt, als Ergänzung der Kreis-ordnung für die öftlicheii
Provinzen die Eompetenz der neuen Bezirks- und Provinzialordnung in Rück-
sicht der Aussicht über die Kreise nnd Gemeinden zu ordnen.

Es bestimmt die Vrovinzialordnung für die östlicheii Provinzen in dieser
Beziehung nur ganz allgemein, daß der Provinzialrath in höherer Instanz bei
Beaufsichtigiing der Communalangelegenheiten der- Kreise und Gemeinden, bei
der Beaufsichtigung der Schiilangelegenheiten und des Wegebaus nach näherer
Vorschrift der Kreis-, Gemeinde-, Schul- und Wegeordnung mitwirken soll und
setzt speciell nur bezüglich der Provinzialordiiuüg eine Mitwirkung der Be-
zirks- und Provinzialräthe fest. Die näheren Bestimmungen fehlten bisher
noch gänzlich und ließen für die praktische Handhabung manches untlar oder
unentschieden. Es bedarf deshalb noch der gesetzlichen Regelung der Theil-
nahme an den allgemeinen Landesaügelegenheiten seitens der Selbstverwal-
tungsorgane, wodurch natürlich die wirklichen Regierungsbehörden eine Er-
leichterung und Entlastung erhalten werden. Hierdurch werden aber die Be-
fugnisse der selbstverwaltenden Körper und Behörden wesentlich zü· nor-
iniren fein.
 

"‘ Aus Schlcstviii-Holftciti, Ende December. sSuriiildeiiiokratifches.]
Schon seit Monaten bringen die Localblätter der Provinz Berichte über ab-
gehaltene focialdemokratifche Versammlungen, welche sich mit der Reichstags-
wahl beschäftigt haben. Jn einzelnen Gegenden Holsteins sind bereits social-
demokratische Reichstagswahl-Eoinitees gebildet worden, deren Zweck zunächst
die Bearbeitung der Bevölkerung auf dem Lande ist, denn in deu- Städteii
läßt sich, nach der jedenfalls nicht unrichtigen Ansicht der Socialdemokraten,
die Agitationsmaschine weit leichter und kräftiger handhaben. Jn den letzteren
genügen eben die gewöhnlichen iiiid außergeivöhnlicheii Versaiiinilungen, welche
bald hegen sind und ihre beabsichtigte Wirkung selten verfehlen. Für den-
fertigen, er diese Vorbereitungen und Vorkehrungen für . die _tm »nächsten
Jahre stattfindende Wahl schon jetzt von der Social-Demokratie treffen sieht und
hiermit das Richtsthiin der gegnerischen Parteien vergleicht, hat das Bor-
gehen der ersteren etwas Beuiirühigeiides. Man kann sich der Befürchtung
nicht erwehren, daß das Resultat der nächsten Reichstagswahl in Schnee-ewig-
Holstein noch ein weit günstigeres für die Social-Demokratie sein werde, a s
das der letzten Wahl. _ » ‚ —

si- Aus Mccklcübürg, 1. Januar. sZiir Jang Die Resultate Der »in-
diesem Herbst abgehaltenen Jagdeii sind in Bezug auf Hochwild recht befrie-·
digend, dagegen hört man über die Ausbeute der niederen Jagd fast nur
Klageii.· Es steht fest, dasz seit Jahren Die_ nieDere Jagd sehr zurückgegangen
ist und deshalb über Mittel zur Aufbesserung derselben an maßgebenden
Stellen bereits ernstliche Berathüngen gepflogen sind. Will man einerseits
das Abnehmen der niederen Jagd in der Drainage, dem Abhaueii Der Küicken
und Hegen, dem Zuwerfen so vieler Gräben, wodurch den Hasen und Reb-
hühnein die Schutzftätteii gegen Wind und rauhes Wetter nnd das oft aufge-
fuchte Asyl vor ihren Verfolgern geraubt _finD, begründet wissen, so ist» man
andererseits auch zur Ansicht gelangt, daiz das Ueberhgndnehmen der Krahen
und Raubvögel, sowie die zii starke Vermehrung der Füchse, Marder, Jltisfe
und anderer Raubthiere einer baldigeii Aufbesserungder niederen Jagd hin-
detnd im Wege steht. Es ist deshalb vor einiger Zeit eine Specialversugung
erlaffen, welche es den Jnspertioiis-Forstbeamten» aiil)eiinstellt, in« Gegenden,

wo es nach ihrem Ermessen geboten erscheint, Kraheii,«Elstern, Weiheu, Fuchse,

Marder und andere Raubthiere das ganze»Jahr über ohne Unterbrechung
fortschießen zu lassen. Dagegen ist in den groszerenForsteirvfaft iiberall viel

Hochwild, und hört man von allen Seiten vielfach Klagen über belangreiche

Beschädigung durch Wildschweine und Hirsche, von denen die fungenSaaten
zeitreten und riiinirt und die Kartoffelinieteu aufgewühlt werden« Die gesetz-
lichen Schutzmittel, Verfcheuchen des Wildes durch Vuüde uiid»blii.ide«Schiisse,
Anstellung von Wildwächtern 21., reichen theils nicht aus« theils Ist ihre-» An-
wendung zu kostspielig. Die Versuche der einzelnen Betrvlienen- durch die· zu-
ständigen Amts- und Forstbehorden Abhülfe zu schaffen, entbehren oft eines

nachhaltigen Erfolges, nnd da Prozesifiihrung, abgesehen von der Unsicherheit
des Aiisganges für den Einzelnen, oit zu kostspielig ist, so» ist kürzlich eine
unter Wildschaden leidende beträchtliche Anzahl Grundbesitzer zusammen-«
getreten, um in Diefer Sache vereint zu wirken. Die zii diesem Zwecke in ·
Güstrow kürzlich abgehalteiie Versammlung entfihteb lich sur die· Wahl eines
Ausschusses, der zunächst bestrebt sein soll, mit anderen Grundbesitzern in von
Wildschaden heinigesuchten Gegenden Mecileiiburgs zum Zweck gemeinschaft-
licher Schritte Fühlung zii gewinnen, um dann später auf einer anderen Ver- .
sanimlüng über die eieizuschlagenden Wege bestimmte Vereinbaruii en zu
treffen. Namentlich ist unter den kleinen Grüiidbesitiern allgemein der nnsch
vorherrschend, daß durch ein allgemeines Reichsgesetz ihre Aecker gegen Wild-

fchaden in Zukunft geschützt wurren. - _

M. Rc ctisburg (Baherifche Oberpfalz), Anfang Januar. [Die deutschen

Elfenbahiieü und das bleich. Zunahme der Kapitalverbrechen.» Landwirihs

fitsiifttichesJ Es Dürfte für Jhre Leser von Jnteresse fein, zu horen, wie man

sich hier zu Lande zu der Frage des Anlaufes der Eisenbahnen durch das
Reich stellt. Jn der landwirthschastlichen Abendverfainmlung btersrlbss vom
22. December v. J. wurde die Frage:»,,Wäre es wünschenswerth, daß sammt-
liche deutsche Eifenbahnen vom Reiche erworben und verwaltet wurdens
Welchen Einfluß würde dies beiahendeii Falles insbesondere auf die land- wirthfchastlichen Verkehrsverhältnisse ausüben?« von dem fürstlichen Ober-



« Revisor G. an. Wagner einer Erörterung untersagen. Nachdem der Vor-
tragende nicht nur das Recht und die Macht des Reiches« foubern auch ‚Die
Fähigkeit desselbeii zu einer derartigen Unternehmung anerkannt, siihrte er werter
aus, wie sich der Verkehr auf den Bahnen gestalten werde, wenn diese für
das Reich erworben unb von dessen Organen verwaltet«iviirden. Besaße das
Reich die· Bahnen, dann fiele freilich jeglicher Sporn der Eoncurrenz weg,
allein höhere und größere Gesichtspunkte würden es«seiu·, von denen aus statt
jener —— wie sich zur Genüge herausgestillt hat —- ziemlich iinwirksameii Trieb-
feder die tlieichsregieriirig thre»Aiifgabe: «Schiitzdes·Buiidesgebietes« und
»Pfteqe Der Wohlfahrt des deutschen Volkes«, was sie jetzt bei »der gehemmten

Thätigkeit des Reichseisenbahnamtes mit iiiibefriedigendeni Erfolge anstrebt,

zti verfolgen in der Enge. sei. » » __ «
Sie würde die deutschen Eifenbahneu im Jiiteresse des allgemeinen Ver-

kehr-Z wie ein einheitliches Netz verwalten und zu diesem Behufe auch die neu
herzustellenden Bahnen nach einheitlichen Normen« anlegen und ausrüsten lassen
können. Sie würde übereinstimmende Betriebseinrichtungen treffen, insbeson-
dere gleiche Bahnpolizei-Reglements einführentönnen Sie würde die Bahnen
jederzeit in einem die nöthige Sicherheit gewährenden baulichen Zustande er-

. halten und sie mit Betriebsiiiaterial so ausrüften, wie das Berkehrsbediirfniß
es erheischt. Sie würde die für den« durchgehenden Verkehr und ziir Her-
stellung ineinander greifender Fahrpläne nöthigen Personenzüge mit ent-
sprechender Fahrgeschwindigkeit, sowie die zur Bewältigung des Güterverkehrs
nöthigen Güterzüge einführen, auch directe «rpeditioiie«n im Personen- und
Güterverkehr, sowie ein einziges überall glei mäßig giltiges Betriebsreglement
einrichten; Gleichmäßigkeit und Herabsetzung der Tarife, insbesondere bei
größeren Entfernungen für den Traiisport von Sohlen, Evaks, Holz, Erzen,
‚Steinen, Salz, Roheisen, Duiigmitteln und«ähnlichen Gegenständen einen dein
Bedürfniß der Landivirthfchaft und Jiidustrie entsprechend ermäßigten Tarif
einführen; bei eintretenden Nothsiänden, insbesondere bei ungeivöhnlicher
Theuerung der Lebensmittel für den Transport von Getreide, Mehl, Hüllen-
friichten und Kartoffeln zeitweise den Tarif den Bedürfnissen entsprechend er-
niedrigen. Dies Alles würde sich bei einer Reichseisenbahnverwaltiing ganz
von selbst verstehen. Aber mehr als dies, es könnte, da es sich dann nicht
mehr um die Erzielung eines hohen Ertrages handeln wird, dem Ziele eines
vernünftigen Eisenbahnrechtes zugestrebt werden, dein nämlich, daß die Be-
nutzung der Bahnen als Allgemeiiigut gleich den Straßen Jedermann ohne
besondere Vergütung, außer der für Gestelliing der Wagen unD Expedition
freistände, auch Jeder berechtigt wäre, feine eigenen Wagen auf den Bahnen
laufen zu lassen und darin Personen nnd Güter zu befördern, so viel man
wolle, natürlich eingefügt in die Ordnung- welche zur Verhiiideruiig von Un-
glücksfällen 2c. gehandhabt werden müßte. Welchen riesigen Aufschwung unter
solchen Verkehrserleichterungen Handel, Industrie nuD Landwirthschaft nehmen
würden, das, führte Redner weiter aus, läßt sich nicht berechnen, nur
unvollkommen ahnen. Nach wenigen Jahrzehnten würde man auf unsere
jetzigen Zustände mit demselben mitleidigen Lächeln zurückblicken, wie» wir es
jetzt thun, wenn wir unsere heutigen Verkehrsverhältniste mit jenen eisenbahn-
loseii vor noch nicht einem Menschenalter vergleichen. — Was nun die Folgen
anbelangt, welche die Eriverbung und Verwaltung der deutschen Eisenbahnen
durch das Reich fpeeiell für die Landwirthschaft haben würden, so kann es für
diese nur vortheilhaft fein, wenn ihr Prodiiet aur Die weitesten Entfernungen
im Reichsgebiete ohne uniiöthige Unterbrechung, llmlaben, Zeitverfäiiiiiniß so-
wie iiiii ermäßigte Tareii transportirt werben; es kann dann der Ueber-fliiß
einer Gegend stets sofort nach der Richtung hingebracht werden, wo Bedarf
und der Preis ein höherer ist. Ebenso ist es von Wichtigkeit, daß die Land-
tvirthe ihre Bedürfnisse auf dem eiiifachsten und billigften Wege beziehen kön-«
nen, wie z. B· mageres Vieh zum Mäfteii, Zuchtvieh, Maschinen, Dungftoffe
u. s. w. Freilich werden dann bei geringen Ernteii die Friichtpreise nicht
immer andauernd steigen, weil die schleimige und billige Herbeischaffiiiig des
lleberfliisses begünstigterer Gegenden die Lokalpreise brüclt, doch das gleicht
sich im unigekehrteii Falle aus. Bei der in Deutschland bestehenden Freizügig-
keit wird die Erleichterung des. Personeiiverkehrs auf den Eifenbahiien auch
ein Ab- und Ziiströmen der Arbeiter« von einer Gegend in die andere zur
Folge haben, je nach Bedarf und Nachfrage; in Folge dessen werden sich auch
die Arbeitslölxiie in Deutschland mehr ausgleichen. Der Landwirthschaft wer-
den dadurch wahrscheinlich noch mehr Hände entzogen werden, und man wird
Demgegenüber trachten müssen, Menschenkräfte durch Maschinenkräfte zu er-
sparen. Jmmerhiii würden wir, Alles in Allem genommen, vom Stand-
punkte der Landwirthschaft aus den llebergang der deutschen Eisenbahnen in
das Eigenthum und die Verwaltung des Reiches freudig begrüßen rennen. —

Bei Gelegenheit der Hinrichtung des Raubmörders Battistella weist die
»Augsburger Abendzeituug« darauf hin, daß in Bayern die Zahl derKapitals
verbrechen in letzterer Zeit eine überraschend hohe war. Vom Januar 1874
bis zum-October v. J. mußten nicht weniger als 24 Mörder und Raiib-
mörder zum Tode verurtheilt werben; durch königliche Begnadigung wurde im
Laufe der Jahre 1874 und 1875 in 20 Fällen die erkannte Todesstrafe in
Freiheitsstrafe und zwar in lebenslängliche Zuchthausstrafe gemildert. Vermögen
auch diese Zahlen den priiieipielleii Gegner der Todesfirafe nicht wankend zu
machen, so werden doch immerhin die öffentlichen Sicherheitsverhältnisse, wenn s
es sich um Die Opportiinitätsfrage hanbelt, nicht ignorirt werden dürfen und
wird auch dein llmstaiide Rechnung zu tragen fein, daß obige Zahlen
lden Verfechtern erwähiiter Strafart eine nicht zu uiiterschätzende Handhabe
ieten,

Ueber unsere dermaligen ·landwirthschaftlicheii Verhältnisse ist nichts Be-
sonderes zu berichten. Die Eisenzoll-Frage faub auch in Bayern Vertreter
nnd Gegner, namentlich in unserer Provinz, welche bei großem Reichthiiiii au
Eisensteiii-Lagerii, neben mehreren kleineren Etablissements, eines der größten
und in jeder Beziehung bestfiindameiiiirten und geleiteten deutschen Eiseniverke in
sich schließt. Dieser Industriezweig wird hier sicher auch ohne die vielbe-
sprvchene Schutz-»Mark« bestehen können, ob aber die deutsite Landwirth-
schaft die ausländischen Maschinen künftig billiger erhält, ivollen wir ab-
warten; vorerst wird ein gelinder Zweifel erlaubt, ein anderweitiger Ersatz
des Steuerausfalls aber gewiß sein. Die Schwindel-Unternehmungen wären
jalin sich selbst zu Grunde gegangen unb z. B. unserer Provinz und deren
Landwirthfchast würden noch eine größere Anzahl ebenso gesunder und wohl-
geordneter industrieller Anlagen nur zum größten Vortheil gereichen und der
Saldo jedenfalls zu Gunsten der Landwirthschaft sich herausrechnen, selbst bei
dem Llllehrkosteiipreis von einigen Pfennigen pro Tagwerk für Pflugscharen.
—_— Eiii rechtzeitiger Sturinlauf gegen iinbegründetes Gründer- und Börsen-
tveseii hätte durchschlagender gewirkt. —- Die Wogen für die Zertrümmerung
landwirthschaftlicher Staatsgüter scheinen bei Jhiien immer höher zu gehen,
wenn auch vorläufig in rosenfarbeneii Schaum gehüllt-. Hoffentlich wird man
lich die Sache noch einige Mal überlegen, denn solche gewaltigeKuren hinter-
lassen gerne Blutarmuth. Bayern hat schon vor mehr als 70 Jahren eine
Derartige volkswirthschastliche Epidemie durchgemacht, aber stille Beobachter
behagt-Mein daß, nach dem Pulsschlag unserer heutigen Landwirthfchaft zu
urtheileu, Weder die damalige Diagnose, noch die Ampiitatioii eine richtige ge-
wefen leis j- Die Herbftsaaten hatten sich im Allgemeinen schön entwickelt,
liegen 059210th Nach Verlust der segensreicheii Schneehülle, ohne alle Be-
deckung» Um Eckreidehandel ist nur Bedarsssrage nach schöner Braugerste.
Vpchgllltige Artikel sind Heu·und Stroh und der zu wenig geivachsene Hafer
wirb UI Den VIEUUUAM grotzerer Güter durch ungarischen Mais ersetzt.

h v.. ——d. Aus baherisih llnterfruuteu, Ende December LaiidinVerirhtJ
Seit einer langen Reihe von Jahren hatten wir gleich bei s eginii des Win-
ters niemals solche Kälte wie heuer; Die großen Schneeinassen, welche Aug-
gang vorigen Monats fielen, lagen durchschnittlich 11/2' bis 2’ hoch, —- i
der zllh'gn, Dem baherischen und friiiikischeUWald an vielen Stellen selbst 5’
Zech. {in Dem sonst so warmen Mainthal stieg die Kälte bis auf 15 unD 18O

. am Morgen des 10. December, ein seit langer Zeit uneihörter Fall Obst,
Kraut und Kartoffeln litten natürlich im Keller auf fehr empfindliche Weise
und ist der Schaden hierbei, steichwie an den Reben der Weinberge, Die meist
noch nicht gedeckt werden konnten, ein ziemlich beDeuteuDer. Alle laubwirth=
schaftlichen Arbeiten mußten selbstverständlich eingestellt werden, —- selbst das
Dreschen (?)» war an vielen Orten während jener kalten Tage nicht möglich;
atiffallend haiifig sind diesen Winter die vielen Unglücke-fülle bei Drefchmaschi-
nen, wddurch zwar die immer allgemeiner werdende Verbreitung von Dampf-
und«Gopel-Drefchmaschinen, aber noch deutlicher die vielfach große Leichtfek-
tigkeir bei Behandlung derselben iiiotivirt wird.

· Jm Brennereibetrieb wird dieses Jahr über die schlechte Ausbeute der
vielfach seifigen Kartoffeln uiid die durch norddeutsche Coneurrenz so niederen
Kartoffelxkelse sehr geklagt, so daß nur mit Rücksicht auf Brühfutter
mittellt Sehlemfge Don Seiten der meisten Landivirthe gebrannt wird und bei
dem kaum verkaiiflichen Branntwein noch ‚rofse Vorräthe des vorigen Jahres
lagern. « lotter geht, nach der reichen Obsternte dieses Herbstes, das Brennen
von Zwei die", Birnen und Traubentrestern, obwohl die enormen Holzpreife
auch hier ungünstig wirken; trotzdem wurde bisher auch hierbei nur zu niede-
ren Preisen verlauft: Zwetschen-Branntweiii zu 48 pEt. Tralles per 75 Liter
zu 48—60 Mk., Trefter-Branntwein zu 44,50 2m, während vor der Obsternte
erfterer noch 85 Mk. stand. Bei Törrdbst ist ebenfalls wenig Handel: Zwet-  
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fchen kosten per Eentner nur 15.50——19·Mk., Prünellen 34,28 Mk. (gegen
voriges Jahr also letztere die Hälfte); welsche Nüsfeszper Eentner 15—17‚50
Mk. Das Geschäft in Traubenmost« von welchem dieses Jahr llmäfranken
nach statistischer Eriiiitteliiiig auf 31,500 Tagwerk (ii1sz3 preuß. Morgen cirea)
Weinberg über 450,000 Heetoliter erntete, ist etwas besser in letzter Zeit, wird
sich aber erst nach dem Abstich entwickeln; die Preise schwanken, je nach Qua-
lität und Lagen, zwischen 15,43 und 34 Mk pro 80 Liter. Jm Fruchtgeschaft
ist es immer noch sehr flan, obgleich Hafer um 40 Pf. per Eentner gestiegen
ist; der Platzeonsum an Getreidefrucht ist auch gleich Null, da fast jeder
Müller und Bäcker feinen Bedarf durch die Alles iiberfchweiiimeiideii Reisen-
den nnd Agenteii aus Oefterreich oder Frankreich (?) oder dem Norden be-
zieht, indem in Folge der unseligen Dif erential-Frachttarife der Bahnen jeder
Getreide- und Mehlbeziig billiger, auch selbst besser, von auswärts als im
Jnland zu bewerkstelligeii ist.« Unser Getreidebau, der schon seit acht Jahren
in bedeutendein Rückgang, wird, wenn diese Zustände des Transports,· sowie
die hohen Tagelöhne noch weiter andauern, einem baldigeii Slum vollständig
entgegengeheii. _ _

Die Rindviehstände sind im Lllgeineinen in gutem Zustand und bessern
sich sichtlich durch Hebung- des Faffelwesens in ihrer Qualität. Dieses Jahr
trat hie und da bei den Pferden die Rotzkrankheit, zwar mehr sporadisch, doch
häufiger auf. Die früh angefangene Diirrfütterung und« der Strohmangel
wirken jetzt auch iingünftig auf das Geschäft mit Rindvieh und ins-
besondere den Schafhandel; schmales Futter und niedere Preise, —- denn wah-
rend in anderen Jahren das Schalvieh durch den halben Winter vielfach gute
Weide fand, liegt es jetzt schon Wochen lang in den Ställeii;»doch scheint
dies sich wieder besser zu gestalten, da wir seit Weihnachten auffallend milde
Witterung (-i- 50 R.) mit häufigem Regen haben unb_nach_ Meinung unserer
Wetterkundigen überhaupt ein gelinder Winter in Aussicht stehen soll»

* Witrfchan, Ende December. sGüterverkiinfe.] Bei der herrschenden
finanziellen Bedrängniß werden die Gütervertäufe im Königreich Polen immer
häufiger. Die Verkäufer sind meist Polen, die Käufer in der Regel Deutsche
oder Juden und nur in sehr seltenen Fällen Polen. Jn der näheren und
weiteren Umgegend der im Gouvernement Kalisch unweit der preuß. Grenze
gelegenen Stadt Lenchea sind, ·w·ie. von dort gemeldet wird, neuerdings 11
polnifche Güter im Wege des freiwilligen oder nothivendigen Verkaiifs in den
Besitz von Juden übergegangen.
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X Brcslaii, is. Januar. sWiiitcrlirlies. Mais als Wildfiitter. Schle-
flens Jugdertrüge. Proviiiziallitndtag.] Das neue Jahr hat von Neuem
strenge Kälte gebracht, welcher Schneefall voraiiging, so daß die durch das
letzte Thauwetter der Schneedecke beraubteii Saaten gegen den schadenbrins
geiiden Einfluß des Frostes geschützt sind. —- Daß ein Winter mit so massen-
hastein Schneefail und so strenger Kälte, wie der heutige, ganz außergewöhii-
liche Anstreiigiingen zur Erhaltung des Wildftandes erfordert, ist erklärlich.
Jii den herzoglichen Forsten zu Raiibor hat man mit Glück versucht, Mais
als Futter fürhohe und niedere Jagd zu verwenden. Kleinkörniger Mais
tvurde zunächst Rebhühnern, Fasanen, Hasen, später auch Rehe und
Rothwild gefüttert; Der großtörnige Mais wurde für die Rebhiihiier und
Fasanen auf einer kleinen Handmiihte zerkleinert und von den Thieren gierig
aufgenommen. Bei der Erhaltung bedeuteiiderer Wildniasseii ist der Kosten-
puiikt sehr zu berücksichtigen; es darf daher darauf aufmerksam gemacht wer-
den, daß Mais verhältnißinäßig bedeutend billiger ist, als Hafer, dessen Preis
seit einigen Jahren außerordentlich in die Höhe gegangen ist.

Was die diesjährigen Jagderträge der Provinz anbelangt, fo übersteigen
diejenigen der Feld- und niederen Waldjagd die mittlere Jahresausbeute nicht
unbeträchtlich, noch dazu bei guten Preisen des Wildes, nämlich bei «16 bis
20 pEt. höheren, als im vorigen Jahre. Jn den Thiergärten und einge-
zäuuten Forsten Schlesiens werden gegenwärtig unterhalten e. 2500 Stück
Rothwild, 700 Stück Dam-, 450 Stück Schwarz-Wild, neben einer beträcht-
lichen Anzahl von Fafanerieii und mehreren reichen Auer- und Birkhühner-
Bestäiiden. Außerdem läßt sich der Wildstand in den offenen Forsteii auf
500 Stück Roth- und Dainwild schätzen. Auf je 25 Heetaren Forst- und Feld-
fläche sinlc jährlich 10 Hafen zu rechnen, was für die Provinz 150,i 00 bis
1(;0,000 'bafen, neben 300,000 Rebhühnern und anderem Federwild ausmacht.
Der Jndastrie nnd dem Handel liefert Schlesien in ca. 400 Stück Hirsch-« und
2000 Rehhäiitem in 15001.0 Hasenfellen, 16,000 Fuchsbälgen, ferner in Mar-
der-, Jltis-, Fischotter- und sonstigen Felleii ungefähr einen Rohmaterialiverth
von 225,000 M. Unter Hinzurechnung des Federwildes läßt sich der Werth
des Fleisches vom Wild auf das Sechsfache dieses Betrages einschätzen, mit-
hin kommt zur Ernährung der Bevölkerung der Werth von 1,350,000 Mark
unb im Ganzen ein Ertrag von 1,600,000 Mk. aus der Jagd der Provinz.

Der Provinziallandtag für Sihlesien, dein auch der Herr Landwirth-
schaftsminister als Abgeordneter beiwohnt, ist am 8. D. M. eröffnet werben.
Zum Präsidenten iviirde der Herzog von Raiibor, und zu dessen Stellvertreter
Oberbürgermeister v. Foritenbeck-Breslau gewählt.« Dem Landtage sind u. A.
folgende Vorlagen angegangen: Gesetzentwurf, betreffend die Auflösung des
Lehnsverbandes der im Herzogthum Schlesien, der Grafschaft Glatz und im
Markgrafthum Ober-Laiisitz belegeiien Lehne. — Gesetzeiitiviiri, betreffend die
Aufhebung der Ufer-, Ward- und Hegungsordnung für dasHerzogthuiiiSchle-·
sieii und die Grafschaft Glatz vom 12. September 1763. —- (Entwurf einer
landesherrlichen Verordnung für die Provinz Schlesieii zur Ausführung des
Fischereigefetzes vont 30. Mai 1d74 nebst Motiven. — Entwurf eines Regie-
ments nebst erläiiternden Bemerkungen zur Ausführung der Vorschriften im
§ 60 des Gesetzes vom 25. Juni 1875, betreffend die Abwehr und Unter-
drückung von Viehfeucheii in der Provinz Schlesien. — Tarif der von den
Preußischen Arnienverbänden zu erstattendeii Armenpflegekosten. — Denkschrift
über die Lage des Wegebaucs in der Provinz Schlefienz resp. llebernahme
Der bisherigen Staatschausseen, Regiilirung der Präinienbewilligiiiig für Ehaiissee-
bauten und Förderung des Kreis- und Gemeiiidewegebaues seitens des Pro-
vinzialverbandes. —- lleberweifung der niederen landwirthschaftlichen Lehr-
anstalten (Ackerbaii-, Obstbau-, Wiesenbau- 2c. Schulen) zur Siibveniiouiriing
durch die Proviuzial- 2c. Verwaltung. --— lleberweisiing der Vieh-Asseeiiranz-
Fonds in der Provinz Schlesieii an den Provinzialverband. —— Förderung der
Landesmeliorationen, soweit sie das provinziale Jnteresfe betreffen, Durch Den
Proviiizialrerband :e. — Die zur Durchführung der Kreisordnung in den
einzelnen Kreisen aus der Provinzial-Dotatidn zii gewährendeii Beihülfen. —
ztsirchwerden seinerzeit über die von dem Provinziallandtage gefaßten Beschlüsse
eri ten. " —
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ll Alt-Grottknu, Anfang Januar. fBereiusfltztingj Der hiesige landw.
Verein schloß sich in seiner letzten Sitzung vom JE). v. M. der Petition des
Abgeordneten Heiize-«ltzeirl)nitz an, betreffenD Die Festsetzung der amtlichen
Marktpreise nach Lebendgeivicht für Schlachtvieh auf allen Schlachtviehmärkten
der »Monarchie. Referate der Herren Director Jacobt)-Gießniannsdorf, Riedel
Neisse und Dietze-Nowag, betreffend Entschädigung der getödteteii Thiere mich
dem Viehfeuchengesetz vom 25- Juni 1875, beschäftigten hierauf die Versamm-
lung und riefen eine längere Discnfsion hervor-. Man beschloß, den Vorstand
des landw. Eentralvereins für Schlefien zu veranlassen, bei dem Herrn Mi-

n uifter nachziisuchen, daß die Bestimmungen im § 2 des Gesetzes dahin abge-
ändert werben, daß statt des bei den mit Rotzkraiikheit behafteteten Pferden
1/2 des vollen Werthes, der volle «Werth und lei den an Luiigenseuche er-
krankten Rindern nicht 4/5 des vollen Werthes, sondern ebenfalls der volle Werth
zii entschädigen sei. Durch eine theilweise Entschädigung würden Umgebungen
des Gesetzes nicht gänzlich beseitigt; nur wenn volle Entschädlgung gezahlt
werde, sei ein Verheimlichen der Krankheit seitens der Besitzer nicht zu be-
fürchten. Auch zu § 8 hielt man einen ergänzenden Zusatz für geboten, nach
welchem Militärpferde vor dem Verlassen ihrer Garnison einer Eoiitrole durch
dazu berufene Provinzialorgane zu unterziehen sind. Es ward hervorgehobeii,
daß keine Militärbehörde über den unter seinem Pferdebeftand ausge-
biochenen Rotz öffentliche Anzeige mache; die erkrankten Pferde würden zurück-
gelassen uiid die marschfähigen durchzögen zur Manöverzeit das Staub, mibrten
sich aus des Quartiergebers Krippen und Tränkeiinern, ohne daß derselbe eine
Ahnung davon habe, daß mit der Rotzkrankheit behaftete Thiere neben den
seinen ständen. Zwar mache eine der neuesten Bekanntmachungrn aus dem
Garnisonorte Gleiwitz Darauf aufmerksam, daß die vor längerer Zeit bei dem
dortigen Uhlaneii-Regiment ausrangirten Pferde wahrscheinlich von der Rotz-
krankheit behaftet wären, allein in den meist-n Fällen würde ein Bekannt-
werben Der Krankheit aus ökonomischen Rücksichten für das betressende Regi-
ment möglichst lange unterdrückt. Da durch die Militärpferde der Rotz seit
Jahren die ausgedehntefte Verbreitung im Lande gefunden, so erblickte die Ver-
sammlung den Kernpunkt des Gesetzes in einer gemischten Ueberwachuugs-
bez. llntersuchungssCommission zur Beiirtheiliing des Gesundheitszuftandes der

activen Militärpferie vor dem Verlassen ihrer Garnison nnd herausran itign

Pferde» vor deren Verkauf, nnd autorisirte den Vorstand, nach dieser Ri trink
hin bei den zuständigen Behörden vorstellig zu werden. "

 

· vz II-» kComftock rolle und die künftige Gold-Productton.)s Man
wird sich, fchreibt das neueste Blatt des englischen ,,Eeoiiomist«, der Eiregung
erinnern, welche vor einiger Zeit stattfand bei Gelegenheit der groben Ent-
derkiiiigen von Silber in der Eoniftoik Lode (lode Mine (Sjrube). Die außer-
ordentlichen Angaben, welche wir damals mit einigem Zweifel gaben, bezogen
fich auf den Reichthiim der Entdeckungen und auf den Betrag von Gelb, mit
dem das Erz vermischt fein sollte. Angesichts des hohen Interesses, das die
künftige Produetion edler Metalle haben muß, ist es erfreulich, daß der Münz-
Direetdr der Vereinigteii Staaten Sorge getragen hat, sich eine Jnformation
zu verschaffen, welche soeben in feinem jährlichen Bericht für das Jahr 1874/75
veröffentlicht ist. Er besuchte zwei oder dreimal die Minen und erhielt einen
speriellen Bericht von dem Professor Rogers über die Untersuchung Der Proben,
welcher ausführlich abgedruckt ist mit beigegebeneii Karten der-Haupt-Minen; -
er summirt seine Schlußfolgerungen folgendermaßen: »Ich habe gleichzeitig auf
die zwei Minen Bezug genommen, da für den Zweck der Untersuchung es
nicht nöthig war, einen Unterschied zwischen ihnen zu machen. Nachdem die
Werke, welche kürzlich durch Feuer zerstört waren, wieder aufgebaut und die
Arbeiten voll wieder aufgenommen sind, kann man mit Sicherheit die Total-
S‚Brobuctibn aller Minen von Eomstock auf nicht weniger als auf fünfzig Mil-
lionen Dollars jährlich schätzen- von denen ungefähr 45 Procent Gold sein
werden. Um auf die umfangreichen Bezugsquellen von Metall in unserem
Westen hinzuweisen, ist es in Zusammenhang mit dieser Angabe von Inter-
esse, hinzuzufügen, daß die Produetionen aus den anderen Bezugsquellen des
Landes während des Jahres 1874 beinahe gleichkommen der geschätzten von
Evmftoä.« Der ,,Eeonomist« fährt fort: Das ist ein guter Beweis für den -
bedeutenden Fund, der gemacht ist-: und was die Göld-Produetion betrifft, so
ist der Hauptpunkt, daß die Gold-Produktion der Vereiiiigten Staaten, welche
kürzlich auf 5 Millionen Pfd. St. jährlich gefallen war, jetzt auf 10 Millionen
steigen wird; es ist dieses ein bedeiiteiider Zuwachs der Gold-Produition in
der Welt. Weiter weiset das genannte Blatt darauf hin, von welcher Be-
deutung eine Differenz von 5 Millionen per Jahr in der jährlichen Gold-
Produetion fein Dürfte für Die große Zahl der Gold gebraiicheiiden Länder
und für die Vereinigten Staaten selbst, welche in einem oder in zwei Jahren
ihre Baar-Zahlungen wieder aufnehmen wollen.

-—* (Eiuiiiicteu durch Frost beschädigtcr Rübqu ś Wie der Frost
im letzten Herbste —— theilt Bobsien-Pintohl in den ,,Laiidw. Annalen« mit-.
schon mit dem 31. October so stark einsetzte, daß die noch reichlich zur Hälfte
im Felde stehenden Rüben sehr litten, fragte es sich, ob und wie dieselben
noch zu retten seien. Jch ließ die Rüben von je 9 Qu.-R. in der Mitte der
Parzelle rauh zusammenwerfen, die Kanten und die Decke jedoch möglichst so
ordnen, daß das Kraut nach außen lag, uub nun iinigehend 1,-"2 Fuß stark mit
Erde bewerfeii. Jch erntete in dieser Weise die Hälfte der außen gebliebenen
Rüben, während ich den Rest bei wieder eintretender milder Witterung nach
achttägigem Warten in gewöhnlicher Weise, ohne Kraut, einmietete, in Der
Hoffnung, daß der Frost ausgezogen. Anfang December begann ich nun mit
dem Aufbruch der grünen Mieten und war über die schöne, durchaus gesunde
Qualität der Rüben erstaunt. Es hatte eine bedeutende Erwärmiing stattge-
funDen, Die den Frost ausgezogen und auch ten wieder stark eingetretenen
Frost trotz der schwachen Erdbedeekung abgehalten. Nur ein Theil der Rüben
hatte in Folge der Wärme gekeiint. Die Blätter waren zur Hälfte vergangen.
Dagegen haben die später in gewöhnlicher Weise eingemiiteten Rüben den
Frost nicht verwunden. Sie sind, soweit sie vom Frost gelitten, ftoäig und
augefault, fb daß ein starker Verlust dabei zu beilagen.

-—* tMittcl gegen die Kleeseich Der ,,Wiener landw. Ztg.« ent-
nehmen wir Folgendes: »Da wir im vorigen Jahre keinen Mangel an Ar-
beitskräften hatten, ließ ich einen großen Theil der Ernte gleich auf dein
Felde mit der Maschine aiisdrefchen, namentlich die Gerste. Da ich nun
grundsätzlich Gersteiispreu niemals als Futter verwende, so ließ ich selbe auf
den anstoßenden Liizernkleeschlag, welcher gerade abgenräht war, auf Finger-
stärke aus«-treuen. Ohne daß ich es früher ahnte, hatte ich Die Freude, nach-s
stehende Beobachtung machen zu können: Schon in einigen Tagen fand ich
die«.tileeseide an den mit Gerstenfpreu bestreiiteii Stellen wie verbrannt und
diesen lästigen Schädling der Kleefelder dem Aussterben nahe. Einige Stellen
waren so mit dem lliikraiite überwuchert, daß die Kleepflanzen fast ganz unter-
drückt waren, aber noch in demselben Herbste erholten.sie sich prächtig und
wuchsen heuer üppig weiter. Jch versuchte, dieses Mittel weiter anzuwenden,
nnd fand denselben günstigen Erfolg.f Namentlich voriheilhaft ivendete ich es
an auf neuen Kleefeldern Gleich im Herbste fand ich im Stoppelklee dieses
Untraiit, streute Spreu darauf aus und fand keine Spur mehr von Kleeseide
im nächsten resp. heurigen Frühjahre. Jch glaube die einfache Erfahrung
allen Fachgenossen nicht vorenthalten zu Dürfen.“ .

 

*—* lSihncctifliigcii der Wtiitcrsaateii.) Jm ,,Stehrischen Land-—-
bvten« wird bei dein heiirigen starken Schneefall daran erinnert, den auf den
angesäeten Feldern lageriideii Schnee mit einem Schneepfliige durchzupflügen,
was in der Weise geschehen muß, daß der zufammengehäufte Schnee in der
Furche zu liegiii kommt. Es wird empfohlen, Die Arbeit an einein warmen
Nachmittage, wenn die Schneekruste aufgethaut ift, vorzunehmen- damit einer-
seits das Pflügeii leichter geht nnd andererseits das Zugvieh sich von dieser
Kruste die Füße nicht verletze. Nur auf ganz nassen Feldern muß man beob-
achten, ob das Zugvieh nicht zii viele und zu tiefe Löcher eintrete, in welchem
Falle das Schneepflügen unterlassen werden müßte. Auf kleineren Feldern
kann die Schneekrufte auch mit dem Rechen geöffnet werden.

——"" fEsln neuer Kartoffelansgrallers Der Massower landwirthschaftliche
Verein bat im vorigen Jahre einen wesentlich neuen, auch auf Der Eiistriner
Ausstellnng gezeigteii Kartoffelaiisgraber gepi·obt. über Den Der Vorsitzende des
Vereins, Herr Rittergutsbesitzer Flügge-Speck, Folgendes berichtet: ,,Zu meiner
Freude kann ich Jlinen bestätigen, daß ich in dein Cegirlski’fchen Kartoffel-
Ausgraber ein Jiistrunient gefunden habe, welches- geeignet ist, die Kartoffel-
ernte wesentlich zu erleichtern. Durch einen genauen comparativeii Arbeits-
vergleich auf meinem Gute Speck habe ich mich davon überzeugt, daß mit .
Hilfe des au. Ausgrabers die Hälfte der sonst für gleiche Leistungen nöthigen
Arbeiter gespart wird. 10 Sammler fammelten hinter dem qu Pfliige einen
Magdebiirger Morgen rein ab in 90 Minuten, während 25 Mann einen Mag-
debiirger Morgen in 80 Minuten auf gewöhnliche Art aufnahmen; wobei noch
zu bemerken ist, daß die Arbeit sich wegen der besonderen Art der Kartoffel-
ftaiide verhältnißmäßig günstig für die Handaiifiiahme und iiiigüiistig für die
SBflngleiftnug ftellle.

Dies neue Jiistriinient ist höchst einfach und leicht (ea. 250 Kilo) con-
striiirt und erfordert nur die Anspannung von 2Pferden. um etwa 2 Heetaren
pr. Tag aiiszugraben. Der Zeichnung nach erinnert die Generaldispositioii
an den Graf Münsterschen .5t’artoffelgraber, unterscheidet sich aber in zwei we-
sentlichen Punkten: 1. das Schaar ist nicht flachliegend, sondern hackensörmig,
zerbricht den Kartoffelkamm also nafo 2 Seiten; 2. das rotirende, kreisförmige,
im rechten Winkel zur Längsachse der Maschine befindliche Gaffelrad ist durch
einen fußförmigeii Ableger ersetzt, der sich fortwährend rechts und links über «
dem Schaar schwingend bewegt. Dieser Ableger erhält seine Bewegung durch
eine schräge Exeenterscheibe und in feiner Thätigkeit wirkt er ähnlich wie der
Schlag des Spaten, mit dein der Arbeiter die Kartoffelstaute zur Seite wirft.
Der Pflug legt die Kartoffeln neben dem Schaar, oben au der Erde liegend,
wogegen sie sonst weit iimhergeschleiidert und doch wieder mit Erde zugeschüttet
werden. Ferner kann der Mechanismus jeden Augenblick während des Gan-
ges aufgehalten iiiid wieder in Betrieb gesetzt werden, was srnst auch nicht
möglich war. Ein bequem angebrachtes Stellrad regulirt den flacheren und
leichtereii Gang drs Srbaares selbft während des Ganges mit großer Leich-
tigkeit — ebenso _bcauem ift Die Führung durch den Arbeiter. Ganz von
Eisen conftruirt ist der Ausgraber leicht iiiid stark genug und kostet 300 Mark.

—* (”Dem laiidwirthfchaftlichru Institut Der Universität Jena) steht in
diesem Jahre ein Fest bevor, welches sicher in einem großen Theile dir Herzen
unserer deutschen Landwirthe Theilnahme erwecken wird. Es feiert nämlich
diese Anstalt »das funfzigjährige Jubiläum ihres Bestehens. Zur festlichen
Bigehung dieses Jubiläums, welches für alle Landwirthe schon deshalb Jn-—
teresse hat, als von dieser Zeit ab die Landwirthschaft zum Universitätsstudium
und ziir allgemeinen Ausbildung gebracht wurde, hat sich bereits ein Edmitee
aus ehemaligen nnd jetzigen Schülern Der Anstalt gebildet, und ift«es·wün-
schenswertb, die Adressen aller Derer zii erfahren, welche am landwirthschaft-
lichen Justitiit ihre Ausbildung erhielten, um solche seinerzeit zur Theilnahme
am Fest, weläes im Monat Juni 1876 begangen werben soll, einladen zu
können. Die Einsenduiig der Adresseii hat an Seeretär H. Flegel in Jena
zii erfolgen. Alle alten Jeiienfer wollen deshalb diese vorläufige kurze s otiz günstig beachten.



-“ (Die Landwiribschiiftsschule in Hildcsbciity wird im laufenden
Semester von 122 Schülern und Hospitanten besucht, welche sich nach ihrer
Heimath wie folgt vertheilen: Provinz Hannover 82 (Landdrostei Hildesbeim
87, Hannover 20, Lüneburg 10, Stade 14 und Osnabriick 1), Sachsen 5.
Westfalen 1, Schlesien 1, Schleswigholstein 3 nnd HessewNassau 6, also aus
zreußen 98 Schulen ferner aus raiinschweig 12, Oldenburg 4 Bremen,

cha»umburg-Lippe, Waldeck, Anhalt, Schwarzburg-Sondershausen, Reuß j. L»
Vereinigte Staaten von Nord-Amerika und Portorico je 1 Schüler.

——*" (Ziir Gnanoverfälsrhnu .) Seit einigen Jahren werden von Eng-
land aus große Mengen (bis setzt chon über 1000 T.) einer braunen Sub-
stanz in Duntirchen eingeführt, welche ausschließlich zur Verfälschiing des
Guaiios dient. Nach den Untersuchungen von Jean (comptes rendus, 1875,
t. 8l_ p. 197) ist dieselbe geruchlos, iieutral, hat äußerlich die größte Aehn-
lichkeit mit den gewöhnlichen Guanosorten und hinterläßt beim Glühen eine
weiße Asche. Das Verfälschiingsmittel ist ein Gemisch von vas mit Cal-
ciumphosphat und gefärbt mit organischer Substanz, welche in England durch
Behandlung von Wotlabfällen mit gespannten Wasserdämpfen dargestellt wird.

s-* (.iinff»ceprodnctiou.) Nach Mittheilungen des preußischen statistischen
Bureaiis ist die Kasseeproduction seit 40 Jahren von 1,900,000 Centner auf
8,500,000 Eeiitner gestiegen. Was den Verbrauch von Kassee in den einzelnen
Landern Europas betrifft, so kommen auf je einen Einwohner in Bel. ien 8,82,
in den« Niederlanden 7, in der Schweiz 6,76, in Dänemark 4,83, im ’ ollverein
4,35,· in Schweden 3,60, in Frankreich 8,20, in Oesterreich-lliigarn 1,46, in
Jtalien 0.9.1! in Großbritannien 0,8.-·3 und in Rußland 0,18 Pfd. pro Jahr.

7—’*‘_ (Unzcrbrcrhlichcs Glas.) Dem Director der Actiengesellschaft ur
Fabrikation meteorologischer Jnstrumente und PräcisionssApparate, F. .

tahl in Berlioz ist es gelungen, Glascylinder herziistellen,s welche gegen Tem-
peraturwechfel widerstandsfähig sind und nicht springen, wenn sie in erhitztein
Zustande in kaltes Wasser getaucht werden. Damit hat die Methode der
Darstellung unzerbrechlichen Glases nunmehr auch eine ivichtige praktische Ve-
deutiing erlangt.
 

v. H. London, 4. Januar. Die Bank von England hat den Diseonto-
Satz von 33 pEt auf 4 pCt erhöht in Folge der Nachfrage nach Gold zum
Export in den letzten Wochen. Außer der Nachfrage nach Gold für Deutsch-
land zur Münzung fand aus verschiedenen Gründen eine Nachfrage für Frank-
reich statt. Dieser Gold-Abzug unterscheidet sich sehr von dem nach Deutsch-
land. Das Gold, welches dorthin zur Münzung geht, kommt erst nach langer
Zwischenzeit zurück, bis es in die Hände desPublikunis kommt. Das nach
srankreich gehende Gold kommt nicht in die Hände der Regierung und kann
eicht zuruckgezogen werden, wennes nöthig ist. Es steht zu erwarten, daß
4 pCt. oder ein etwas höherer Disconto-Sat-i genügen werden, um es wieder
zurückzuführen.

Jn Folge der Feiertage ging in der vorigen Woche wenig Getreide im
Handel· um, so daß die Preise meistens nominell waren. Das einzige Vor-
kommniß im Weizen-Handel ist eine Abnahme in dem Jniport ausländischen·

_———————‘8

1,600,000 Quarters gewichen. “im Allgemeinen blieben die Preise die bis-
herigen sowohl für Posten am Platz als auch für Ladungen an der Küste.
Zu unserem gefirigen Markt war die Zufiihr engl. Weizens gering. Jn Folge
des feueOen Wetters war der größte Theil desselben in schlechter Eondition
und mußte zii geringeren Preisen begeben werden; nur die besten Qualitäten
erreichten bisherigen Preis. Der Handel in auswärtigem Weizen war ruhig;
die Preise waren nominell dieselben, aber geringer bei foreirten Verkäusen.
Wei enmehl war ohne viele Nachfrage und im Preise unverändert für altes,
wei end für neues. »Von Gerste war Malzgerste mehr gefragt aber unver-
ändert, doch fest im Preise. Die Sorten für die Mühle waren um 6 P. per
Quarter geringer. Der Handel in Hafer war fest und die Preise besserten
sich»um 6 P. per Qarter gegen vorige Woche. —- Jn
vorigen Woche der Markt für Mehl Unter dem Einfluß der Feiertage; er ent-
behrte der Lebhaftigkeit, fo daß die Preise iveichend waren. Mehl für den
Eonsum galt 53-—57 Fres. per 157 Kilos
und Januar wurde mit 58 Fres. notirt. Jn Folge des feuchten Wetters in
Paris war Weizen um 1-4——I,-2 Fres. weichend, so daß guter Weizen nur
261/2 Fres. per 100 Kile galt und die geringeren Sorten nicht über 23 Fres.
hinausgingen Ein gleiches Weichen des Weizens wie in Paris fand auf den
Märkten im Lande statt. —- Jn New-York galt bester Soininerweizen 1 D-
32 C. per Bushel. -—— Die TotalsEinfuhr ausländischen Viehes nach hier be-

direnden Woche des vorigen Jahres. Bei geringer Zuführung von Vieh war
der gestrige Rindviehmarkt fest und die Preise für englisches und ausländisches
Vieh behaupteten sich gut. Die besten Schotten und Kreuzungen erreichten
6·Sh. 4 P.« bis 6 Sh. 6 P. per 8 Pfund. «
war die Zuführung eine geringe, so daß die besten Downs 7 Sh. 2 P. bis
7 Sh. 4 P. per 8 Pfd. realisirten.

Berlin, 3. Januar. [Bichmarkt."f Es standen zum Verkauf: 1829
Rinden 6083 Schweine, 934 Kälber, 5306 Hammel. Bei Rindern war erste
Qualität verhältiiißmäßig nur schwach vertreten und ivurde speciell für den
Export lebhaft begehrt und mit ca. 60 Mk· per 100 Pfd. Schlachtgewicht gern
bezahlt; für ziveite nnd dritte Waare blieb das Geschäft matt und bei den
letit erzielten Preisen von je 40——43 und 33—36 Mk. _

Auch bei Schweinen fand feine Waare ziemlich schnellen Absatz zu 60
bis (ä? Mk.; geringere variirte zwischen 53——57 Mk. per 100 Pfd. Schlacht-
gewi t.

Kälber erzielten recht gute Mittelpreise. «
Bei bummeln wurde wiederum nur auf schlachtbare Waare reflectirt

End lEnte Stücke mit 22 bis 23, geringere mit 20 bis 21 Mk. pr. 45 Pfund
eza t.

Brcslan, 3. Januar. [Wollbcricht.] Jin Monat December iviirden
cirea 10,000 Eentner Wolle verschiedenster Abstammung an Commissionäre
für Frankreich, deutsche Fabrikanten und nach Oesterreich verlauft. Bei trägem
Geschäftsgang waren Preise ebenso gedrückt wie gegen Ende des Vormoiiats
und um einige Thaler niedriger als im Herbst-. Wir gehen in das neue Jahr mit einein Lagerbestand von circa 20,000 Eentiier Wolle aller Gattungen,

Weizens und eine Verringeruiig in der Quantität des auf England unterk 909911 18,000 (Sentuer im Vorfahre-
wegs befindlichen Weizens. Die Quantität ist von 2,000,000 Qiiarters aus« Die Haiidelskaiiinier. Commissioii für Wollberiihte.

Auch zu dem Schafviehmarkt

 

Preise der Cerealien zu Breslau
am 6. Januar 1876.

(Jn Mark und Pfennigen pro 100 Kilogramm.)
aare feine
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mittle

 

ordinaire
_J‘

Weizen, weißer. . . 19 — 18 25 16 .-
dito gelber . . . 18 60 17 —— 15 70

Roggen ...... 16 50 15 — 14 ——
Gerer....... 16 50 14 20 12 40
Hafer ....... 17 60 15 60 14 so
Eiärbfen ...... 20 50 19 — 15 90 .

..g , d in d » aus ....... 30 —- 2s 50 24 —-
Eßari fan l er Winterrübsen. . . . 29 « —- 27 —— 23 50

Zommerrübsem . . 29 50 2:45 — 24 —
82l t=illllrf=im ill "r cenlber Otter .. ..... 26 ‑‑ 2 50 23 50

ch « « f" De Schiaglem ..... 25 so 24 50 21 so 
· Heu 4,20—4,50 Mark pro 50 Kilogr.

Roggenstroh 39.00—-45,00 Mark pro Schock pr. 600 Kilogr.

Breslaii, 6. Januar. fStiiritusJ per 100 Liter a 100 pEt. inattei
gekündigt 15,000 Liter, loco 40,20 bei. u. Br., 39,20 Gd., per Januar uns

trug l“ Der vorigen Woche 6290 Stück gegen 1990 Stück in ber correfbon= Januar-Februar 40,50 bez» Br. u. G., per April-Mai 44 bez. u.Br, ver Mai
Juni 44,50 G , per Juni-Juli _46 Br., per Juli-August 47,20—47 bez.

« (Gummi, 4. Januar-. “Rinne Prodiictciiniartt.] Die Zufuhrei
Zum heutigen G e t reid em»a rkt waren sehr unbedeutend und wohl nu
eshalb zeigte sich das Geschaft etwas lebhaften Die amtlich festgestelltei

Preise sind für 100 Pfd. Weizen 8,20 Mk. bis 8,70 Mk» Roggen 7 Ml
bis 7,60 Mk., Gerste 6,80 2111?. bis 7,20 211b, Hafer 8 Mk. bis 8,70 Mk.
Erbsen 8,50 Mk» Stroh 3 Mk. bis 3,25 Mk» .Lieu«,::3,50 Mk. bis 4 Mk. —
Auf der G etrei d eb örs e waren die Augebote in Roggen reichlich, ii
Weizen jedoch ziiriiclhalteiider, die Nachfrage gering, die Preise inattei
Man zählte fiir 100 .u‘ilogr. Weiß Weizen 19,50 Mk. bis 20,40 Mk., Gelt
Weizen 18,70 Mk. bis 19,60 Mk» Roggen 15,50 Mk. bis 16,20 Mk., Gerst
14,70 Mk. bis 15,20 Mk., Hafer 16,80 Mk. bis 17,60 Mk. —- Jn Meh
bleibt das Geschäft auhalteiid sehr flau, Weizenmehl 100 Pfd. 14 Mk.
klinggeiinichl 11 Mk» Futternielsl höchstens 5,25 Mk. und Weizenkleie 4,25 Ml
 ——-

Verein-stinkenden
-

i. Januar: Landw. Verein zu Kostenbliit
9. Januar: Eunern (Gr.-Schmograu.)

   

Berichtigung.

Jm Fragekasten in 2lr.l unter »Schafkrankheit« muß es heißen: 800 Stiie
Schafe, nicht 80 Stück.
 

Verantwortlicher Redaetenrt Oekonomierath Korn.

 

 

 

  schienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen:

  Verzeichnifz fiimintlirher Rittergiiter und selbständigen

Schlesicn, welche innerhalb des Gemeiiide-Verbandes mit

worden sind.

Unter Benutzung anitlicher Quellen
herausgegeben von

M. Pastorfi;
Königl. Steuer-Rath in Breslau.

251X2 Druckbogen in Groß-Octav.

Gehestet Preis 6 Mark. Gebunden. Preis 7 Mark.

Dieses neue Güter-Adreßbuch zeichnet sich durch eine zweckeiitfp

schlesisisies Güter-Rittesflimä.

vezirle, sowie derjenigen größeren Landgiiter in der Provinz i

Grundsteuer-Reii«icrtrage von mindestens 1500 Mk. veranlagt ?

z

i

ErfindungH. Hauptner,

   

Geschäfts-

(«i riindung
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näh empfiehlt f»2220·-x seit 1868.

W nach h'leissner’s doppellagiger Asphalt-l’appen-Badael11mg eingedeckt,      
  '.v3-— -—_i:- ,-.y«»-—

Pferdin d Rinder
in 10 verschiedenen Shstemen,
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schreien
die besten

  Guts-

 

  
  
   

  

  
   stellungen.

 

  

einem DVPPel-Kamiii-Schrer-Apparate zu 15 Mk» in Kisten von 1. 21/... 5, 15 und 2:") Kilo.

‚51“,: i‘ ,; ’T » g. so . p- ‘ . ,

E d-«mä lmmfmt Milbe Mklßltch
«« « « 7 « uu'

_ ; 11. Aus- « Pomm. Asphalt- 6. Steinpappenf‘abrik.

eiiihiindige Messer-Schema Ei 9 Mk.
Revaraturen an Saseer-Avparateii und» das

Schleifen derselben, gleichviel ob· von meinem
Fabrikat oder engl. nnd französ.»Erze»ugnisse,
übernehme zur proniptesten und sorgfaltigsten
Ausführung

 

  

      
rechende

« « Stargnrd.

"in-E erk·li"ii"k"kk""i"-"n·« i'r'i'åu"sp««- "
Die Maschinen „n. Geräthe der Kartoffclbreuuerei

bewähren sich absolut und dauernd wasserdicht.
Devastirte Flächen können nach diesem System umgewandelt werden. Aui
träge pro 1876 erbitte frühzeitig. — Mit RIeissner’s Dichtungskitl
—- der kalt und zu jeder Jahreszeit anwendbar —- sin(
als Reparaturmittel gleichfalls ausserordentliche Erfolge erzielt. Versunc

[2392:9

Hochacht—
liare Gutach-
ten und Ur-
theile liegen

VOI‘.

   und übersichtliche Art der Zusammenstellung des ländlichen Grundbesitzes
aus, indem hierbei Gruppirung »der Güter nach landräthlichen Kreisen und
innerhalb derselben die alphabetische Ordnung mit fortlaufeiider Nummern-—-
bezeichnung festgehalten worden ist. Zwei sorgfältig bearbeitete Register,
zbje cEines für Personen und Ortschaften — erleichtern den praktischen

e rau .
Außer den, Namen der Besitzer» Pächter und Bevollmächtigten sind bei

jedem Gute noch folgende Angaben hinzugefugt: 1) die Eigenschaft des Gutes
mit Bezeichnung der Hypotheken- nnd Grundnummer, 2) bie Postansialt,
3) die Gesammtfläche in Hertarem 4) der Grundsteuer-Reinertrag, 5) die Ent-
fernung von der Kreisstadt, und 6) Notizen über die mit dem Gutsbetriebe
verbundenen industriellen Anlagen.
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Verlag von H’. G. Korn in Breslaii.

Der Erinnern.
Ein Haiidbuih zur Belehrung für unsere sBieunu'irter.

Dritte Auflage, mit Jlliistratioiien.
Von

“K Floriz -Eichhorn.
Preis gebunden 8 Sgr.

Ueberzeu t von dem vielen Guten, « welches das kleine Büchlein: »Der Kuhstall« von
W. Moriz-Lichborii enthält, habe ich es —- auf Ansuchen des Herrn Verfassers —- gerne

‚ übernommen, dasselbe ins Polnische zu übersetzen, um» es dadurch auch den nur polnisch lesen-
den Viehwärtern, sowie kleineren Grundbesitzern zu anglich zu machen. Alle geehrten Herren
Landwirthe und landwirthschaftlichen Vereine» in po nischen Gegenden mache ich: r ebenft dar-
auf aufmerlfam, daß nunmehr meine polnische Uebersetzung im Verlage von Alt G. Korn
in Breslaii unter dem Titel: ·

7

Krowiarna.
Podreczna ksiaicka. d0 nauki dla krowiaczy.

0d W. Moriza-Eichborna.

No polski przetlömaczona 0d Arndta.
erschienen ist. h

Um recht allseitige Verbreitung des vortrefflichen Büchleins, welches auch durch mich,
sowohl in der deutschen als in der polnischen Ausgabe, zu dem Preise von 8 Sgr. zu beziehen
ist, bitte ich im Jnteresse der Sache.

Es ist dringendes Bedürfnis, daß» unsere Viel-written namentlich im Oberschle-
fischen Distriizty einen Leitfaden in Hunden haben, der in po nlärer Darstellun die

anptgriindsa e uber die Behandlung der Kuhe, Stalleiiiri tuna- wittern, 8a nen
älberzucht« « ilchsäpiegeh Trachtigkeit, Geburtshilse, kurz alles was zu diesem

Zweige gehort, enth lt. P. Arndt, landw. Wanderlehrer in Oppeln.
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lieber meine sonstigen Fabrikate der thier-
ärztlichcn und laiidwirthsihafttiihen sbrauche
ist ein neuer illiiftrirter Catalog erschienen,
auf Verlangen sende denselben franco u._ gratis.

11=xf Versandt von lichtem

PrehsteierSaatgetreide ' »
 

lind. Schmidt, Ziff-List

Fowler’sehe

Dampf-Pflüge.
Wir empfe len den Herren Land-

wir-then und Unternehmern unsere Dampf—
pfliige nach dem (4928-x’

Zwei-Maschinen-System‚
von welchem jetzt über 100 Apparate in
Deutschland und Gesterrcielr im Be-
triebe sind

Unsere neuen kleineren Zwei-Maschinen-
Appal‘aie im Preise von ca. 9000 Thalern
mit 3 Furchen-Pflug und 5 Zinken-
Grubber und einer Tagesleistung von 10
bis 12 Morgen Pflugarbeit und 15 bis
18 Morgen Grubberarbeit eignen sich be-
sonders für kleinere und mittlere Güter.
Die Dampfmaschinen sind zum like-selten
eingerichtet.
Für steinigen Boden haben

neue sehr zweckmässige Geräthe.
Brochüren und Caialogc versenden wir gratis.

John Fowler G Co. Magdeburg.

. Landwirthschafts-

Beamte,
ältere unverheirathete, so wie auch namentlich

verheirathete, durch die Vereins-Vorstände in

den Kreisen als zuverlässig empfohlen, werden

unentgeltlich nachgewiesen durch das Bureau
des Schlesischen Vereins zur Unterstützung von

Landwirthschafts-Beamtenhierselbst, Tauenßiew

straße 56b, 2 Treppen. (RendantGlöckner.)

 

 

wir

 

  

auf dem Dominium Kl.-Pciskcruu, Kreis
tampagne preiswert!) verkauft werden.

werden.
Auf gefällige Anfragen ertheileii nähere Auskunft die Besitzer

J. Jac.
in Ko

 

   

   

Post-Borioht.

Eisenbahn-Personenzüge.

Proibnr Abwasser,
Pran entwin-

6 U. 20 M. Nchm. —- 9 U. 25 M. Abds.

Prag-Wien:
Abf. 9 U. 15 M. i orm. nach Prag. -— Ank.

9 U. 25 M. Abds. aus Prag. —
Abf. 1 U. 5 M. Mirt. nach Wien. — Anh.

4 U. 20 M. Mittags aus Wien. —

Rasdtcn-Roppen-Odstrin:
Abf. 8 U. 30 M. Vorm. -— 3 U. 25 Nacbm. -

7 U. 42 M. Abds. (bis Gingau.) «
Ank. 10 U. Vorm. (von Grünberg), — 5 U.-

15 M. Nachm. —- 10 U. 20 M. Abds.

Maßen-Krakau-Warschau-Wien:
Abf. l. 6 U. 15 M. fr. II. 6 U. 58.

M. fr. (Courier-Zug). lII. 7 U. 15 M. fr. —-
Iv. 12 U. 15 M. Nachm. V. 4 U. Nachm.
(Schnellzug). —- VI. 5 U. 40 M. Nachm. —-
VII 9 U. Abds. bis Oppeln.
An Zug II.‚ IV.‚ V1. u. VII. schliesstdieNeisse-

Briegsr Eisenbahn in Brieg. an Zug II.‚ V,
n. VI. die Bechte-Oder-Ufer-Eisenbahn in
Oppeln an.
Ank. 6 U. 42 M. fr. von Oppeln. — 10 U.

Vorm. — 11 U. 15 M. Vorm. -— 3 U. 5 m.
Nchm. -—- 5 U. 44 M. Nachm. —- 9 U. 41 M.
Abds. — 10 U. 19 M. Amis. -

Breslau-Fraukonstoin-Mlttolvalds:
Abt: 7 'U. 1 M. fr. —- 11 U. 45 MRVorin.

——60.5M.Nchm.—— «
Ank.: 7 U. 41 M. fr. — l U. 37 M. Nachm.

— 8 U. 44 M. Abds.

Posen, Stettin, Königsberg:
Abf. 6 U. 50 M. fr. —- l L. Nachm. bis Po-

sen. « 6 U. 85 M. Nachm.
Ank. 9 U. 16 M. Vorm. -— 8 U. Nachm. von

Posen. — 8 U. 20 I Nachm.

Rechte-0der-Ufor-Biscnbahn :
Abfahrt: von Mochbern 6 U. 28 M. fr. -

Stadtbahnhof 6 U. 25 M. kr.3 Oderthorbahnhof
s U. 40 M. fr. bis Dziedita. -— Stadtbahnhof
10 U 20 M. Vorm. Oderthorbahnhof 10 U

Vorm.

» » Die Brennerei hat 3.Z. einen täglichen Maisch-
raiim von 6500 Liter bei zwei Maischungen nnd kann sederieit im Betrieb besichtigt

es 2+." « .QÆHLGHHHTQY—EIN

Abg.: 5 U. 45 M. fr. ‑ 9 U. 15 M. Vorm.
— 1 U. 5 M Mittags. —- 6 U. 15 M. Abds.
Ankft.: 8 U. 40 M. fr. — 11 U. 40 M. thorbahnhof 10 U. Vorm.

Ohlaii, sollen nach Beendigung der Brenn-

[2369

vom Rath or Go.
berwitz- Kreis “Breslau:  

    

  

  2 U. b M. Nachm. — Oderthorbahnhof 2 U
21 M. Nachm. bis Oels. -— Von Schmiedefeld
5 U. 9 M. Nachm. -— von Mochbern 2 U. sc
M. u. 5 U. I7 M. Nachm. —- Stadtbahnhof 5 U
30 M. Nachm. - Oderthorbahnhof 5 U. 45 M.
Nachm. bis Dzieditz —- Stadtbahnhof 10 U

45 M; Abds. -— Oderthorbahnhof 11 U. s U.
Abds. bis Oels.
Ankunft: Oderthorbahnhof 5 U. 58 M. fr. -

Stadtbahnhof 6 U. 10 M. fr. von Oels. -— Oder-
— Stadtbahn-

hof 10 U. 10 M. Vorm. -- Mochbern 10 |3.
15 M. Vorm. von Schoppinitz. — Oderthor-
bahnhof 3 U. 2 M. Nachm. — Stadtbahnhoi
3 U. 12 M. Nachm. — Mochbern 8 U. 19 M.

und Schmiedefeld 8 U. 27 M. Nachm. von
Dzieditz. — Oderthorbahnhof 8 U. 45'M.Abds.
— Stadtbahnhof 9 U. 55 M. Abds. — Mochborn
10 U. Abds. von Dzieditz. - Oderthor-bahnhoi

U. 11 M. Abds. von Oels.

 

  

  

      

      

    
    

      

    
      

  
   Anschluss nach und von der Breslau

Warschauer Eisenbahn in Oels; von

Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 32 M. M018. ·-
10 U. 56 M. Vorm. — 6 U. 58 M. Ab. — von
Wilhelmsbrück etc. in Oels 8 U. 58 M. Morg.
—- 1 U. E4 M. Nachm. —- 8 U. 87 M. Abends
Anschluss nach und von der Oelso

Gnesen’e' Eisenbahn in Oels: von
Oels nach Gnesen 7 U. 33‘M. lt. - 11 U.
46 M. Vorm. —- 6 U. 41 M. Nacnm. -- Von
Gassen nach Oels 8 U. 47 M. fr. —- 2 U. I
M. Nachm — 8 U. 50 M. Abds.

Berlin. Hamburg. Dresden:
Abf. 6 U. 30 M. Vorm. — 9 U. 80 M. Vorm

__ 10 U. 15 M. Vorm. Ewig-zog v. Oborschl.
Bahnhof — 12 U. 35 M. Mitt. vom Oberst-U
Bahnhof bis Frankfurt a. O. - 3 U. 30 I
Nachm. Schnellzug vom Oberschl. Bahnh. —
6 U. Nachm. bis Sommerfeld. — 10 U. Abels
Courisrzng v. Oberschl. Bahnhof. — 10 U
45 M. Abds. vom Oberschl. Bahnhof.
Ank. 6 U. 85 Min. Vorm. Conrierzng obs--

schlau. Bahnhof. —- 7 U. 55 M. Vorm. — sc
U. 45 M. Vorm. ans Frankfurt s. O. — 2 U.
45 M. Nachm. Expresszug Oberschl. Bahn.
hof. — 5 U. 15 M. Nchm. OberschLBahnhof.
— 8 U. Nchm. — to U. Abds. schnell-us
-— 11 U. l5 M. Abds.

Personen-Posten.
wohnte-: 11ng U. son. früh. ——- 11 U.

Aha-. — Ank. s U so M. Nchm. —- 8 U. «
M. Abds. ‑‑‑ Koberwlzz: Abs. 7 U. Yo y.

 

      

  

      
  

    

    

      

  
  
    
      

    

    

  
        
  

      
     
 

95 M.. Vorm. bis Unmut-. - Stadtbahnhof

Druck nnd Verlag von W. G. Korn in Breslau

  fr. Ank.'9 U. Abds.   

Hierzu ein zweites Blatt.



Erscheint

 Abonnementsvreis 4 Makk-

  
2. —- Zweites Blatt.

Inhalts - Uebersicht.

iseere Anfsiitzc: Die Compostbereitung auf der Herrschaft Reisicht Ibei
".Dnau. ' ' . « « .

«-tterungs - Bericht »der königlichen Universitats

December 1875. b. 9. lb P Schi . Dich »

Ratt m: Pflüge von E.«Knoche in Großotters e en und . _ o z in ers-
öleben. —- Obertribunals-Entscheidungen.»— Honig-Ameisen »—— Rnßlands

Flachscultur und Leiuenindnstrie. -__ Feierabend des Landwirth. S. 9.

Fragen und Antworten. — Entscheidungen

- Sternwarte zu Breslati-

 

Die Cotttpostbereituug aitf der Herrschaft Reisichtbei
Hahttatt.

Auf feinen geschäftlichen Reisen hatte der Unterzeichnete iti letzter Zeit
Gelegenheit, die Wirthschaft utid deren Betrieb auf Der Herrschaft Reisicht
sei Hahiiau kennen zu lernen.

Der zu cultivirende Boden, von der Natur gerade nicht allzu reich-
lich mit ihren Gaben bedacht, ist durch die Jtitelligeitz utid den Fleiß des

Herrn Besitzers in seiner Ertragsfähigkeit aufs Höchste gehoben worden.

Es zeigt sich iti Allem, selbst dent Geringsteit, ein tiefes Durchdachtsein

und eine reifliche Ueberlegung.

Eine Schilderung der ganzen Wirthsehaft utid ihres Betriebes hier

Jan geben, dürfte den zu Gebote stehenden Raum leicht überschreiten. Ich
will deßhalb nur Eines aus dein Vielen herausgreifeu, dies ist: die
Eompostbereituug zti Reisicht. ——

Es wurde mir das Vergnügen zu Theil,

O

mit detti Herrn Besitzer

so Mattches kennen zu lernen, was mein Interesse aufs Höchste erregte.

Ehe ich die Compostbereitung speciell schildert, sei eine Beschreibung

er örtlichen Lage 2c. des Wirthschaftshofcs gestattet Derselbe ist auf
einer, von Südost nach Nordwest sich abschrägendett Fläche erbaut und

gewährt mit seinen stattlichen, dttrchaiis massiven Gebäuden einen impo-
santen Anblick. Jtn S. befindet sich, in der Richtung von O. nach W.
hiuzieheiid, das Beamten- utid Gesindehaus, sowie die bedeutende Brentierei.
Im O. wird der Hof durch Schwarzvieh-, Kuh- unD Ochsenstall begrenzt.
Jm N. bilden Pferdestall ittid Käserei uttd im W. Schafstall und Rett-
sadeu die Grenze. Hinter, resp. unterhalb des Hofes, liegt im N. eine

'leine Wiese, ivelche durch die Dottiitiialstraße von der Stätte der Cont-
postbereitung getrennt wird. tWestlich ist, ebenfalls tiefer als das Domi-
niuni belegen, eine Rieselwiese eingerichtet. Fast inmitten des Hofes (eiwas
nach S. zu) findet sich ein ausgegrabenes, ziemlich großes Wasserbassitt,
iwelches sämmtliche Abfallwäfser deroberhalb belegetteii Orte und Gebäude

faufuimmt, zu welchem Zweck es mit letzteren durch getnauerte Cattäle ver-
stunden ift. Von diesem Bassin führen ebenfalls gemauerte Canäle uttd
war: Der eine nach W. das Wasser der Rieselwiese zu, indem es gleich-
eitig atif seittetti Laufe die Fäealien der Aborte fortschwemmt; der andere

stach NO. mündet in das Jauchettbassin, wohin sich ebenfalls sämmtliche
Gerinne aus dem Kuh- uttd Ochsensiall ergießen. Dieses Bassitt begrenzt
die gut gepflasterte Düngerstätte. Ueber ihm ist ein Abort erbaut. Es
ist c. 50‘ lang 1111D 15’ breit, mit einer Doppelschleuse versehen, durch
deren resp. Oeffnung die Gülle entweder auf die unterhalb belegene kleine

iese oder durch einen 2’ breiten und 2’ hohen Eaual auf Den Composi-
hausen geleitet wird.

Der Raum, welchen dieser einnimmt, erstreckt sich itt einer Länge
von ca. 180’, einer Breite von 80’ 1111D einer Tiefe von 5, umfaßt

also einen Eitbikinhalt von 72,000 Cubikfuß. Die Grundfläche ist, der
.,"eichteren Aitsfuhr halber und um das Durchsickeru des Wassers zu ver-

hüten, mit Feldsteineti abgepslastert, mit einer Steigung tiach W. von
infänglich 4 Zoll, später jedoch nur 1 Zoll pr. Ruthe, so daß während
ses Abfahrens und Ausschöpfeus des Composts an der Grundfläche nie

bfluß des übrigen Wassers stattfinden kann. Das zur Compostbereitung
ertvendete Material war ursprünglich der an Ort und Stelle getvachsette
oden, welcher nach successiven erfolgter Umarbeitung und Abfuhr durch
traßenerde, Grabenauswurf utid den auf Dem gepflafterten Dominial-
of aufgefahrenen 1111D daselbst längere Zeit gelegen habenden Sand-
setzt wird. -

. Der Composthaufen wird in :; Abtheiluugen bewirthschastet, Deren
ine iti jedem Jahre zur Abfuhr gelangt unD durch frisches Material er-
tzt wird. Die Abtheiluttgen sind durch 1_——11/._. Fuß hohe Dämme, in
enen sich jedoch Durchlässe befinden, von einander getrennt. Die ganze
sberfiäche das Haufeus iitttschließt ein ebensolcher Damm. —- Je nach s e-

ürfniß wird nun aus dem Wasserrcservoir das Jauchenbassin gespeist,
ie Jauche verdünnt 1111D durch Oefftieti der resp. Schleuse auf den Composi-
-aufen fließen gelassen. Im breiten, mächtigen Strome ergießt sie sich
iuf diesen iittd bedeckt die Z, oben bezeichneten Abtheiltttigeti iti Zeit von
iur einigen Minuten sußhoch, je nach Dem Vorrath im Bassia, dringt in
die 5 Fuß tiefe Composischicht und filtrirt durch dieselbe mit Hinterlassitttg
ller düngenden Bestandtheile. Aus der schiefen Ebene der gepflastertett
Brundsläche sickert das Wasser, ehemals Gülle, klar und rein nach einem
1ffenen Graben, welcher es weiter unterhalb belegenett Riefelwiesett zu-
'ührt, woselbst die etwa tioch chemisch beigettieitgteti Bestandtheile zur Er-

,,eugung von Gras benutzt werben. Selbstverständlich wird der Compost
{gefährlich einmal zur Erzieluttg einer gründlichen Mischiittg seitter Bestand-

‚heile umgearbeitet, so daß jede Abtheilung, die 3 Jahre liegt, in diesen
3 Jahren dreimal fortgearbeitet wird. Der dritte Theil desselben, also

i 24,000 Cubikfuß = ea. 1200 Fd. St 20 Cubikfnß werden auf Die
-- lesen in Stärke von 30——40 SED. p'r. Mrg. gebracht. Die erzielten

Man sieht, der Herr Besitzer betrachtet die
‑ seka nicht. wie dies sp häufig geschieht, als ewig milchende Kuh, welcher
man kein Futter zu verabreichen nöthig hat. Auch ist derselbe seht für
ie Umarbeitung des Wiesenlandes, wo es sich thutt läßt, eingenommen,
ndetn er dasselbe zeitweise nach einer bestimmten Notation umackert,
4 »Ja-te ais Acker benuht, in Diefer Zeit zweimal animalischdnd mit

131111: düngt- zum Futter verwendet und im vierten Jahre wieder durch
p finatfäeten Grassamen als Wiese nieder-legt
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efultate sind ausgezeichnet

 

selbst eine Excursion in Die Wirthschaft unternehmen zu können unD hier

 
 

W

Herausgegeben von Oekottomierath Korn.

l

Breslau, 7. Januar 1876.

answer-ich Scherflein-gestillt

stv ö schte u tsk i a z w e i 111 a t fin die Spaltzeile oder deren Raum-

Vssstsljsessschss Allgemeine landwirthschaftliche Leitung. Mi-

G.

Zwölfter Jahrgang.
 

So wothurchDacht, wie hier die Eompostbereitutig, ist Alles, was
ich iti Reisicht zu sehen Gelegenheit hatte.

Breslau. R. L. Apputt,
Eultur-Jugenieur und prakt. Landwirth.

 

Wittcruttgs-Bericht der königlichen UttiversitütsYSternwarte
zti Brcslau. December 1875. .

Mittelwertlte und Ertreme des Luftdruckes, Der Würme utid der Fruchtigkcit
der Luft nebst den Abweichungen der Mittelwerthc von Dem vieljiihrigen

« Mittel (+ höher, —- tiefer als dieses):

» Mittel f Abw. » Minimum « Maximum
Barometer für 00 R. Q 332‘“ 78 i +0“’‚19 E Dec. 5. 3215”’,867 Dec. 30. 337’“,32

Thermometer R» . .. —-30,35 —-—20‚49 7. ——200,5 ; 23. +60,53

Dunstvruct ......... , 1««,42 f-—0««,24, 7. a-«,21 : 23. 2««,t;1
Dunstsättigung (pCt.)J 88 + 4 24. 1315 10mal 100

Höhe Der Niederschlägc 24««,54, Abw. + 8“’,88.
Heitere Tage 5, gettiischte 7, trübe 10; Tage mit Nebel 2,

mit Regen 7, mit Schnee 15, mit Graupel 2.
Der Wind wehte itt diesem Monat überwiegeud aus W, NW und

SW. Berechnete mittlere Windrichtung N 860 W.

Abweichungen des Luftdruttcs uttd der Würme an den einzelnen Tagen
von Dem vielfährigeu Mittel:

Luftdruck Wärme Luftdruct Wärme
December 1. s— 1“’,11 -— 70,4 December 17. + 0’",84 + 00,2

2. 2’",87 — 50,3 13. + 1"’‚22 + 10,4
3. —- :-;««,92 ‑‑ 4.0.3 19. + 1««,54 + 00,6
4. —- 5««,3:-3 -— 50,1 20. + 0’“,87 + 00,3
5. -—— 4««,t38 —.60,7 21. —- 0««,59 + 20,6
6. + 0’“,01 —13°,2 22. + 0««,1(t + 40,7
7. + 1'",119 —16°,3 23. + 0'“,98 + 60,5
8. — t)-«,1:-ki —— 60,2 24. + 2'",43 + 50,7
9. + 2“‘,65 —- 60,11 25. + 0«,38 + 21",!)

10. + 1««,19 ——11°‚5 26.— 0"'‚27 + 30,1
11. —- 2««,49 —- :-3·),1 27. + 2-«,98 + 00,4
12. ;_—_ 3'",76 — 10,1 28. +Z3'",21 + 00,4
13. —- 1««,64 ... 20.3 211. + 1'"‚51_ —- 20,1
14. —- ()««,13 + 1",2 311. + 4««,2() — 110,(t
15. + 2'",21 + 10,6 31. + :-·;««,1:·; — 7",3
16. + 0’",63 + 00,4

Der Luftdrttck hielt sich unter mehreren größeren Schwatiktitigeti auf
dem Durchschtiittstwerthe, dagegen war die mittlere Temperatur eine sehr

tiefe und Breslaii gehörte an mehreren Tagen zu den kältesieti Punkten
Europas. Atn 6. zeigte das Thermometer —-—18«, am 7. —2t),5", am
10. ——18"‚ am 30. “16". Milder als im Mittel waren die Tage
vom 14. bis 28. Die Höhe der zahlreichen Riederschläge (besonders von
Schnees war um 51'“ größer als im Mittel.

Prof. Dr. Galle.

 

ś ki- (Pftüge bon»C. nuochc in itzroszottcrslcltcu 1111D P. Scholz
tti Ofchcrslcltqu Die Herren Knoche und Scholz schickten der Prüfungs-
statiou für landwirthschaftliche Maschinen und Geräthe zu Halle a-S. je zwei
Pflüge nach Dem in der Provinz Sachsen allgemein angewandten Wanzlebener
Modelle zur Prüfung ein. Der vierspännige Knoche’sche Pflug für etwa
30 (eentim. Tiefgatig hat einen hölzernen Psltigbantti iitid verschiedene andere
Theile von Holz und kostet 90 Mark. Der zweispännige Knoche’sche Pflug ift.
abgesehen von den Dimensionen, Dem vierspännigen ganz ähnlich unD kostet
78 Mark. Der eine vierspännige Scholz’sche Pflug hat auch einen hölzernen
Pfltigbatitti ntid kostet 90 Mark, während der andere ganz aus Eisen 108 Mark
kostet. Die drei hölzernen Pflüge sitid durch zwei Ketten so mit Dem Vorder-
karreu verbunden, daß sie sich, wenn sie arbeiten, nicht verdreheti können, und
deßwegen ohne Führer gehen; Der eiserne Pflug ist nur mit einer Kette an
den Vorderkarreu angehängt 1111D geht deßwegen nicht ohne Führer. Bei allen
vier Pflügen erfolgt die Anspannung an einen Vorderkarreti mit zwei ungleich
großen Rädern. „er Pflitgdaum liegt auf einem Sattel auf, Der fowol feitlich,
als auch in der Höhenrichtutig gegen den Karren verftellt werden kamt. Der
Pflug selbst hat ein rtichadloartiges Streichbrett 1111D kein stolter, weil er nur
für leichtere Böden bestimmt ist. An allen vier Pflügen ist ar kein Gußeisen
verwendet, was sie ziir Reparatur durch getvöhtiliche Dorfstsmiede besonders
geeignet macht. Die Form der Streichbretter ist an den beiden Scholz’scheu
Pflügen ettoas verschieden von der an den Ktioche·fcheti, der kleine Unterschied
läßt sich aber nicht durch bloße Befchreibuiig klar machen.

Alle vier Pflüge arbeiteten, wie wir dem Bericht der Prüfungsstation ent-
nehmen, theils auf den Feldern der Halleschen Ztickersiederei-Compagnie, theils
auf Dein Bersuchsselde des landtvirthschaftlichen Institutes, wobei ihre Leistungen
beim Tiefpfliigett sehr befriedigtett. Die Pslüge ohne Führer konnten nicht so
probirt werden, wie sie am nutzbringendsteu arbeiten, d. h. so daß man etwa
sechs Pflüge gleichzeitig arbeiten läßt, und nur an jedem Ende des Feldes
einen hat, der sie einsetzt: man müßte sie vielmehr mit getoöhnlichett Pflügeti
zusammen arbeiten lassen. Ju dem steinfreieti Bodeti gingen sie ohne Führer
ganz sicher, und wenn man einen Pflug etwas hob, so ging er rasch wieder
auf Die richtige Tiefe iti den Boden. Man hob auch mehrmals die Pfliige
ganz aus dem Boden, 11m zu sehen, ob sie wieder ihre richtige Lage von selbst
einnehmen würden; sie thaten es, aber auf eine Länge von 1 bis 1,5 Meter
war dattn die Furche allmählig von der Erdobersiäche bis auf die normale
Tiefe zunehmend. Als Uebelstand der Pflüge ohne Führer trat der Umstand
hervor, daß matt auch da, wo man sie, wie bei der ersten und letzten Furche,
gerne führen möchte, nicht im Stande ist, sie atis ihrer Richtung zu bringen.
Diesem Uebelstande ist leicht abztthelsett, wenn man ähnlich wie bei den ge-
wöhtilicheti Pflügen einen losen und verstellbaren Ring mit einem Haken am
Pflugbanme anbringt, an welchem man beim Ziehen der ersten und letzten
Furche die-Ketten anhängt. Dadtirch wäre man auch im Stande, die letzte
Furche beliebig seicht zu machen, was jetzt wegen der Spannschraube an der
Kette nur bis auf etwa 20 Eeutim. möglich ift. Da man feine anDeren Pflüge
zum Vergleiche hatte, konnte die Zu kraft hier nicht gemessen werden, dieselbe
wurde aber bei 3 Pflügeti bei der s flugconcnrrenz 111 Magdeburg im Monat
October bestimmt.

»Der eiserne Pflug von Scholz ging dort nicht regelmäßig auf Die vorge=
fchr1ebene Tiefe von 31,«·. Centim. (12 Zollh und kaut deswegen gar nicht zur
engeren Concurrenz, bei welcher die Zugkräfte gemessen wurden. Der höl erne
Schvlz’fche Pflug erreichte bei der engeren Concurrenz die vorgeschriebene« iefe
nicht, sondern machte bei der Zugkraftmesxung (mit einem nichtregistrirenden
Hraftmeffech eine Furche von 29 Eentim. iefe und 41,a Cetitim. Breite. Die
ankraft war 613 Kilog. oder 51 Kilogr. pro Quadratcentimeter Furchem
querschnitn Bei gleicher Furchentiefe ging keiner der geprüften Pflüge leich-
ter, und die etwas tiefer gehenden können nicht mit ihm verglichen werden,

  

kraft pro Flächeninhalt des Querschuittes erforderten. Der Kno e" e vier-
spännige Pflug machte in Magdeburg bei der engeren Concurrenz ckintechFurche
von 33 Qentnn. Tiefe und 32,7 Centim Breite. Die Zukraft war 625 Kilog.
oder 58,t Kilog. pro Quadratdecimeter Furchenguerschnitt. Auch dieser Pflug
ging leichter als irgend» ein« anderer bei gleicher Furchentiefe. Als Mittel aus
13 Messungen ergab sich 1n Magdeburg die mittlere Tiefe zu 30,2 Centim.
und die entsprechende mittlere Zugkraft pro Quadratdecimeter Querschnitt zu
60,7 Kilogr Der Knochesche zweispenmge Pflug machte in Magdeburg eine
Furche von 21 Centim Tiefen-nd 28 Gentim. Breite und erforderte 225 Kilog.
Zugkraft, entsprechend 38,4.Kilogr. pro Quadratdecimenter Querschnitt. Der
leichteste Pflug erforderte pro Quadratdecimeter Querschnitt bei gleicher Furchen-
tiefe 25,-. Kilogr. Zugkrast, uttd die mittlere Zugkraftans8in der engeren Con-
curretiz gepriiften Pflügen betrug 43,2 Kilogr. « «

_ —-"*" (Obertrilniuals-Etttfcheidtittgctt.) Bou der Gruudregel des
_D. 141 des Allg. L.-t)i., Th. 1. Titel 8, daß jeder Eigenthümer auf seitieni
Grund ittid Boden so nahe an die Grenze uttd so hoch bauen könne, als er es
fiir gut finDe, ist im ä. 139 des Allg. L.-R. “Eh. l. Tit. 8 zu Gunsten von
älteren bereits vorhandenen Gebäuden die Ausnahme gemacht, daß neue Ge-
bäude wenigstens 3 Fuß von ihnen entfernt bleiben folleu. Die Auslegung
dieser Ausuahttievorschrift ist in der Rechtsprechuug in mehrfacher Beziehung
Gegenstand der Erörterung gewefen, 1111D hat insbesondere rücksichtlich der Ast
ttieffiiitg der Entfernung die feste Praxis herbeigeführt, daß die Entfernung
nur von den zu· Tage stehenden Yiiauern der älteren bereits vorhandenen Ge;
bäuDe zu messen ist,·und daß atif die etwa vorsprittgettden Fu udatnente, Dach-
ausladungen tittd sonstigen Ausbauteu keine Rücksicht ztt nehmen ift. -Jui
Anschluß an Diefe Bestimmung hat das Obertrihuual, II. Senat, am 28. Octbr.
d. 0- deti Satz ausgesprochen, daß der Nenbau von der iirspriinglichett nnd
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richtigen Fluchtlitiie der Rücktvattd des Nachbarhauses durchweg ZFuß zurück-—-
hleibeti muß, daß dagegen Ausbauchungen des Nachbarhauses in Folge seitter
Batifälligkeit, welche in das Nachbargruudstück hitteinragen, bei der Abmesfuug
der gesetzlich bestimmten Entfernung von 3 Fuß nicht berücksichtigt zu werden
brauchen. Jst der Besitzer des Nenhaues dettt baufälligen Zustande des Nach-—
barhauses während 30 Jahre nicht klagend entgegengetreten, so hat er zwar
dieses tilagerecht auf Grund der Klageverjähruug verloren; Dagegen hat Der
Besitzer des haiifälligeti Hauses dadurch nicht das Recht erworben, Dem Anderen
den Aubau seittes Gebäudes in feiner Entfernung von nur 3 Fuß von der
Eigenthumsgreuze zu «:itttersagcti. —- Die Zollbeatnten, sittd nach eittetti Erkennt-
uisz vom 1. December v. J., ohne Weitere-Z berechtigt, behufs Ausübung ihres
dienstlichen Begauges 1111 Grenzzollbezirk Privattvege zu betreten; Der ihnen votn
Besitzer des Privatweges geleistete Widerstand qualificirt sich demnach als ein
Widerstand gegen Beamte itt der rechtmäßigen Ausübung ihres Mutes-. ("d:.11:-3
Str.-G.-B.) ' · ·

-——'«««’ (Hotiig-Amciscu.) Ju Tean uttd Neii-t).liexiko soll eine tiltneisettis
art «(M»vt·meeocysttis. Mexicanus) vorkommen, welche wie Die Biettett Honig
bereiten» Diese Lsonigätltneisen sittd ca. 1/3“ lang 1111D jede Colouie besteht aus
drei tilaffetudus solchen, welche Blätter, Bliitttettstatib2c. beitragen, aus solchen
Die Den Honighereitetr 1111D aus solchen, Die vor detii Neste Wache halten. Der
Honigdieser Ameisen foll bei Den Mexikanern nicht blos als Delicatesfe gelten,
sondern auch zu Unifchlägett bei äußeren Verletzungenatigetoettdet werden. F‘en
Der Nähe von Sattta Fi soll die Honigatneise häufig fein. —- Daß nicht alle
Attieiseiiartcii es verschtttähen, nur für den Tag einzusatmttelu, ist übrigens
bekannt. Zur Gattung Atta gehörige Species (A. structor barbarea), in
Jtalieu vorkommend, ernten Grassatuen wie dies z. B. von J.T. Moggridgc’s
höchst ititeressatttettt Buch ‚.‘Ilarvestina‘ ants" (-Londou, L. Reeve u. (So. 1873)
befchrieben wurde. · .

—”" Olinleatids Flachsrultur 1111D Leittetiitidiistrie.) Eine Verglei-
chung der jährlichenFlachsproduction Rußlauds mit andern europäischen
Staaten beweist deutlich die (große Bedeutung derselben. Von der ganzen
europaifchett Flachsvroduetiou nämlich, Die jährlich 342 Millionen Kilogramm
hetragzt, fallen auf·Rußland 192 Millionen Kilogramtti oder 56 pCt. der Ge-
sammtmenge-. Austefterreich kommen 44, auf Frankreich 38, auf Beigien lti,
auf Grofzbrttanntett 17,_ auf Italien 12, auf Bauern 9, auf Sachsen 3 und
attf die andern europäifchcn Staaten 7 Millionen Kilogranim. Bei dieser be-
deutenden Production des Rohstoffes ist die geringe Verarbeitung desselben
sehr auffallend. Man zählt in Rußland nur 111 Flachsspitinereien und Leim-
webereteti tntt 2000 Arbeitern, während man dagegen in der Baumwollen-
lJtidustrie schon erheblich weiter gekommen ift'; in Diefer giebt es 759 Fabriken
ttiit 122,0002lrbe1tern. Der jährliche Umsatz der letzteren ist 98 Mill. Rbl.,
der ersteren titir 11 Mill. Rbl

» —_—-* (.‘eeierabenD des Lattdlvirtlt.) Die neueste Nummer (1) des land-
wirthfchaftlichen Bolksblattes »Feierabeno des Laudwirth hat folgenden Inhalt:
1) Das Jahr 1875. 2) Laudtoirthschaftliche Eonsumvereine. 3) Sind die
Quecken zu verbrentieti·.oder zu compostirenk 4) Landescultur, Jagd und
Vogelfchuß 5) Postbesttmmungen. 6) Weihnachtsbaum 7) Der Breslauer
Maschineumarkt »H) Verwendung fliissiger Jauche. 9) Gerstenspreu. 10) Titus
sstialddktu (Verettissilmng). 11) Aus Pogarell (Vereinssiltung). 12) Handels-
ert ‚1e.

 

Fragen und (antworten.

Fragen:

» Schutz der Strttszculuiutuc Welches Mittel ist dag- oeste, 11111 Die
Hasen tiitd nanittchen von dein Beitageti der jungen Straßeubäunte, besonders
Pappeln itnd Akazieu itti Winter abzuhalten I- “II. N.

If:

« ädjaffrattfhrit.„.311 vir. 105 erwähnt Herr _5., daß ein Mittel gegen
die durch die Lttpinenfutterung hervorgerufene bielbfucht sofort geholfen habe.
Herr » wird freundlichft ersucht, dies Mittel ittt ,,Laudwirth« zu veröffent-

'k

S-.
lieben,s oder den Namen des betreffenden Thierarztes zu nennen, Da utati
meines Wissens dieser tiraukhett gegenüber bisher rathlos dagestatidctt hat. M. P.

Antworten:

h Srlmfkritttkhcit wir. 1.) Wenn Herr J. der Ansicht ist, daß rupine,
mit fast reifen Schoten, abtemäht, getrocknet, nttd in sottst gutem Futterzustaudc
angebracht, verfüttert an « chafe, dieselben vor Krankheit bewahre, fo ist dies
nicht immer der Fall. Jch verweise deshalb Herrn J. auf meinen Bericht
1111 Lattdtvirth vom December 1872, woselbst angeführt: daß Lupine in der
Blüthezeit unbedeutend befallen. dadurch jedenfalls nur hin und wieder Körner
ansehend, nach Atireife derselben abgemähet, ohne Regen zu erhalten getrocknet,
uttd iti kleine Mitten als prächtig aussehendes Futter ebenfalls trocken einge-
setzt, an eine sonst ganz gesunde Hammelheerde nur wenige Tage ver'üttert,
Denfelben fehr Verderben brittgetid wurde; ttnd nur Die damals zur Verfügung
stehende Roggeufaatweidc ließ die Heerde nach i; Wochen zu ihrem früheren
Gesuttdhettszustande zurückkehren Hierauf erhielten dieselben Hauttnel sogenannte
eu-Lttptite (gcmähet nach Der Schotenbilduug) in trockettem Zustande, iiud

chadete dieselben den Schafcn nicht; als aber nach un efähr 2 Monaten Die
zuerst»verabreichte Lupine mit Körnern aus den Meten wieder vorgelegt
wurde, eigte sich»nach 4 Tagen dieser Futterung derselbe Krankheitszustand
tit der Heerde, wie zu Attfatg. ·

Wenn ittts darin die Wissenschaft nicht zu Hülfe kommt, werden wir
fortgesetzt über diese Angelegenheit ittt Finstern tappen. T

. weil sie tiefer gingen als man früher gepflügt hatte, ttnd deswegen mehr Zug-.

Il- O

häusliches Gesinde. Jn Nr. 104 d. ,,Landtvirth« befindet sich eine
Correfpondenz atis Habelschwerdt, in welcher attf stricterr Durchführung der
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Gefindeordnung, wie insbesondere auf die Gesinde-Dienstbi·icher mit Recht hin- verziehen und die Gesindeordnung vom Jahre 1810 einftweilen noch als-ein l- Farstbealnter —- Btfchlngnahtne. 2. Waffeilgebrauch. 3 Wider-
gewiefen wirb. Jn »der That wird ber Anltspersteber- ber feine volle Schni- noli me tangere lind als einen der letzten Dämme gegen grenzenlose Unord- stand im Amte. 1. Ein Forstbeamter ist zur einstweiligen Beschlagnahmi
digkeit thut, nach dieser Richtung hin ex officw auch ohne weitere Autorisation nnng nnb fociale Auflösung betrachten und conserviren. B. v. B.——L. des außerhalb des Forstes angetroffenen anscheinend gestohlenen Holzee
b s Kreis-Ausschusses viel Gutes wirken _unb eine seit lange verminte Ord- befugt. _.
sung fchaffen513““? ZiIiJiiiiiistigiegii die dDieiitisdektßiD ”Dr???" ruftscalenvftch 2. Dcle ksseii Forstbeamten ertheilte Befugniß des Waffengebrauchs greift
equemen mo en, ie« ieii u er or nung m ig an zuu en iln nii »or- s .‑ ‑ « nur im·zorte oder ba a wo ein im orte betro ' - z

schriftsmäßigen Zeugnissen» zn . versehen. Der geehrte Verfasser befindet sich Bcllchtthngs halb desselben verfolgt wittert-. B« F s ffener bolöbieb aufser
aber m einem hechlt berhangnifwollen Srrthume, namlnh m bem, daß das Herr Rittergutsbesitzer Firafft Freiherr von Crailsheiin auf sJtuternng hat 3. Der Widerstand gegen einen Beamten ist nur dann strashar, wenn er

gegen-die Person des letzteren gerichtet, nicht also da, wo nur ein sachliches:Gesinde bei ber Vernrtethng einen LJntiassnngsscheln ber früheren Herrschaft mir in Nr. 101 v. J. dieser Zeitschrift, in dein Fenilletonartikel „(Eine Fahrt . » » _ «
Bill ä))1;:feintilr)enbhabe€21 regeln-sag 31c 1?)eglfäärgmfgliäiuie vgonb Feglsdigeelx zum.l Herbstinarktles in anllteiinii diecl EhreDerwfilZfleiyd meiner Schrift »die Hlnbernlsz feiner Amtsthattgkelt entgegengesetzt wirb. ‑
—a ete ei ent_ ii.i«i. e . eiie i e . « s- .. Erfo e der engichen S ortbornzn st in - eilt an « zu erwähnen. n _ - _ . « Ädir dirs udrrsrirr Wriisch didss dd dei -i!Sd-,Dsisisisis g- sit-ris-
AeUderUUa biefer BestttiimtittaL m bem_ erftgebnfbten Sinne ist Utcht.ttetts keinerlei Veranlassung gegeben ist. Aus diesem Grunde sollen zur nöthigen Gesinde verwirrten Defraudationsstrafen sondern auch für die ihnenonu etLast
Scheeiiiet dieies felbft hat die «Werbefilm des i-iiiideei-Oetoiidtii.ie-Cdiieailnns Berichtigung die beiden einschlägigen Sätze nachfolgeiid wortgetreii nebenein- elegten Contraventionsstrafen insbesondere auch für die im § 90 dererteuevnach bleser Rlchtnng bnreh ein Mltgtleb desselben nachgesUcht- leiber ohne Er- ander gestellt werben, ivoraiif jeder Leser sich sein Urtheil selbst bilden mag. . rdnung vom 8. Februar 18l9 (Vranntweinsteuer) aiigedrohten Geldbufzeni
iggs Zggeleerlytibtedldisillsichsååljijlktxäjgß tgiltst-z ekleålksållggägnekissxggltl Stäknncizlglltxwltg Jii meiner Broschüre beißt es s · Jm Artikel des Herrn Baron » 2. Diese Haftbarkeit bezieht sich, zutreffenden Falls, nicht blos auf die im

noch Alles beim Alten. Es liegt auf der Hand daß der Unfitte des Aus- tiiit Seite 68' . heißt es. aiii.Seiie 520s ' wnllichen (Söeftnbebienftnber (bewerbetreibenben ftehenben, fonbern auch. auf
miethenfa welches ja fest oft schon 6 Monat bo'r bem Abzuggtokmln heimlich ,,Gerade »die Anfzucht von nur « ·,,Hier tin Lungan und tschou die. als Arbeiter voriibergehend beim Betriebe des Gewerbes beschäftigten

gefchieht) fowie ber betriigerifchen Sonnelbermiethung nur bann zu fteuern ist ferein rcnoinunrteii schweren und im westllcher im Pinzenan ist die eigent- Personen
räiimenden Gange aiisdanernden Zug- liche Heimath des berühmten Ueber- Grenzftein — Beidcrfciligc Anerkennung Ein Stein ist als Grenzsteindem ieiit errn eine o ehr wichti e ütliche Einwirkun« au das Ge inde, . . , . , · » _ _

III es zun? Wiegen 611 neränlaffen (bnrgdygßlohngulage, qüllilichesi 8urebetit 2c.) ochscn: den Aiisbacher, Scheinfclder, tancrn Ochsen, welchen . Oeconomie- im Sinne des Strafgesetzbuches nur dann anzusehen, sobald er von beiden
nur bann ermöglicht werben fann, wenn ber Siad>weiä, DGB feinem anber= Fillitrtgertund dedii fragkiftlseidi Stufen Flibath flirof. 13mgd in CfernretrI Schrcilfe Nachbarn« als ein Grenz-Merkmal anerkannt worden ist.

Weiten (Engagement nichts im Wege ftshe, nicht ettt iiti deiii.Dieiitiiiiiititt- uteryaup i von eu t! i san er Ha : Lex« Ue eu )e.' « tor-.iometi.i Privalförstcr — Beamte. Ein gehörig vereideter Privat brter at die
sondern schon bei der .Vermietliiing, also beim Abschlusz des Dienstvertrages each Uiid “m JUU glilaszebeneen Os»l)dddc11l»oblertliayrischen Voksedjtge Rechte eines öffentlichen Beamten im Sinne des Strafgesetzbuchiess h
der Annahme des Dienstvertrages 2c. gefubrt werden - mnsz. Die erstere obetdlitlekischeti Ydtbe Vlies-Ochsen "m er Degen iwlschen Hab-ach . _ « _
Vorschrift der Ges -Ordnung bat in setziger Zeit weder eineil Nutzen noch irgend (von Einzelnen falschllch Uebertanrer lind Inn entstammen läsit 2e.“ _ Gewerbkstener — Vtellllnltkr»— Erkauftcs Futter. Als Viehhalter im

« ’ genannt); vdn den Bahrenthch Sinne des Gewerbestener-Gefel3es ist derjenige zu betrachten, welcher sein zuire Sinn me r. Nun aben un ere Kreis-Ausf ü e in S le'ien nnb ber » « » . « . » . . _
avtetllcrheisiienden Neiilinark (auäv ber Kieisausschufz Cgssesiu demchdeir Schreiber nnlmbnther Und Hostie ScheckettT „l i 1%" Zinettetraöiskt ober Milchhanbel geballeneg Web nberwiegenb mit erkaultem Futter
dieses selbst angehört) aus eigener Machtvollkommenheit eine Verordnung in Welbenstepbnlh tell 29. Dizemiei i m. D a . « »

obigem Sinne, zum Theil unter Androhung namhafter Geldstrafen planen, O ‚r. Ga. Wall-. » · Stempel-Verkauf von Holz auf dein Stamme im taufiiiitniiischen Ver
eine Maßregel, die von allen Dienstherrfchasten mit ungetheiltem Beifall und « ecenonnerath “m Sßwfeffor. kehr. »Kauf- und Lieferungs - Verträge über beivegliche Sachen im kauf
Dank und ills elinbfrifcheeraålch einer wirklielien»,,lSellbltverwaltungii begruszt - ‑ ‑ ‑‑‑1‑‑‑ ‑ _. . .-.- inaigiischeii Verkehr Hiterliegeiki auch dann nur einem Steinpelsalie voi-
wurde, tilde sen ia en die e erordnungen, «o vie e annt, in Fo ge man: · _. - . . « « . 15 ·gr., wenn der - eiterverauf nicht in unverändertem Zustande er ol et
gelndek höherer Bestätigung nirgends thatsachlich eingeführt werben lönnen, Ober-Dibiiiialet-Entscheidungen nun landw. iiiitcicsfin sog, z« g, dzk Verkan von Holz auf dem Stamw l a «
da dieselben nach der Ailflassung der höheren Vekivaltungsbehorden contra Privatmg _ melegung. Sie banblung SDeöfenigen, welcher einem genueftrntion. (S'inleituug. o—‘löeifeitefdmffeu. 53m Satte eine:

iegem ieiti iViitdeiis eine Aiiiiiittiiiigt bie_namentlich mich Von Juristen ein- iiber fein Grundstück fiihrenden Privatwege eine andere Lage giebt ällt nicht Seanestkalion ist das Beiseite cha en ber betre"enben Sachen tra bar wenn ec‘fchieben gethetlt ,tlvnd ·)- Die beingllchei 2119 sehr belisunlchte Masbiregec lpnd unter das Sxkosoekdok des § 370, Nis» 2 des Strafgesetzbuches (5(fi Thaler geschah, nachdem der Thätersdiirfjh die Eröffiiiing des richterilichiin Verfahren-c
Zleiiiyach eingieixeiäxispzixisii Fliöist iiixiilioixlierdenl«lli(izzigiiste eåesii ienieigewiiärtiiineuozeeisieikk Strafe, wer von Privatwegen Steine, Erde 2c. entfernt). bie Gewißheit erlangt hatte, bie Seqiiestration sei eingeleitet, sollte das Pro-

gekoiiiifksuquer noch eine Perifchärfnng der »seudalen« Gesindeeoetdnung {qm reactits- Gatiiiiitiii — Buriidgeluffeue Siiiite eiiies Giitiee T‘ llnjerfdtlngung. Moll uber biefelbe auch noch nicht abgefclfloffen werben fein.
nären Sinne erwarten zu wollen, dürfte doch wohl eine allzu kühne Hoffnung Der Gaiiwittii- Wege eiiie ddii ‚einem Geiste zittiittaeiaslene Sache an »sich .. Aliffainiiteln voll Düngcrsz —— Wegtialiiiie. Unter ,,Aufsanmieln« voii
sein vielmehr dürfte die Befürchtung wesentlich näher liegen, daf; es dem nimmt, eeiiiiigt die« UeiViiiitttiiii . betteln" nut der Yexplllchtnng ber leruck- Dunger im Sinne des d 41, ihr. l; der Feld-Posizei-denung ist ein allmä-

' gabe. «— Schallt er dieselbe bei Selte- so Macht er lich der Unterfchlagilng liges Zusammenbringen des auf dem Felde 2e. zerstreut liegenden Düngers zuZeitgeiste, der an allen, auch den besten und scheinbar festesteii Grundlagen l . « » « .. » ..

des Staatswesens mit nur Zii viel (Erfolg iiit rütteln berftanben hat, Ieicht fcbu dist« « - . « berftehen. Wegnahmeeiner grösseren Qilantitat ausgefchntteten Düngers fällt
genug werben würbe, auch in dies Bollwerk astpkeußischek Zucht, Drbnnng « Geschlagenes Holz —- Allgcsagte notifcitdctt»— sllbtjnntn. Ganze Theile nntxr die Cognition des Str.-Ges.-Buches. ·

eines Baumes, z.B. die abgesagten Kopfendem konnen nicht als Abraiim an: Fasschcr Schlüssel, — Ginenthiimcr. ... gssikkyek· Den Schlüssel ber «und Weisheit eine breite Bresche zu legen, wenn ihm »erst erlaubt würde, auch «
bietet-gen wie gegen so vieles andere Gute und Bewahrto nur von fern die gesehen Werden der eigenthnmer für dart- Sihlosz hat machen lassen nnd demnächst benutzt
Lan gräben zn eröffnen Tarnln möge man das kleinere llebel bem größeren Confiscation —- Verftorbcncr — Strafverfahren. Die Confiscation I'll! um mittelst desselben einen Diebstahl gegen den Miether auszuführen, ist als
————— —--—-— eine Strafe (z. B. die eines Bottigs bei Maischstener-Vergehen). Stirbt Der ein falscher Schlüssel anzusehen.

e) Jm Reg.-Bez. Liegnitz ist dieselbe Maßregel früher einmal vorüber- Angeschlildigte vor der rechtskraftlgen Verurthellilng, so kann die durch die _____--_.„‚„ « h
gehend eingeführt gewesen, durch Ministerial-Verfiigung aber wieder aufge- Sjrafthat verwirkte Confiscation gegen den Nachlaß nur im Untersuchungs-
hoben Werden Anm— D. Verl- (Otraf-) Verfahren ausgesprochen werben. Verantwortlicher Redacteur: Oekonomierath Korn.
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am 6 t und 8 Juni — -
. ‑‑ . ". « ‘ ‑ i re cr eu un e andl ‑ . - . « —-
in Brcslau einegroszc Ansstellmig und einen Marxtbon it Jimzd Hersesisuiflg nng · » . ZU voglelchokder Entnahme" _ h _
land-, forft- u. haustiilrthskhaftlilhcn Maschinen u. Gerathen. M «WW» W WM ..»»»»»«;»»» „m lU1 d ok-; p 1 rettet kli c J c d u i i u i n.

Programme und fsellze etlva gewüåilfchtelAnskiinstl ertheilt der mitiiiiterzeigszteiete Qekonälliiw «« iislillllwirmlchesmitmsm ‘ i « Ein geillelnniltzlges Vadeinecuin
Rath Korn: an den e en iiid die nme bungen iis spätestens ultima är: 'n ri en. « — « « .. . « . ,. « . . .. «

Vegpätette Anmeldnngen finden 7keine Berücksichtigung i e Von P, Arndt, sitt tUcUUdlc dksltsotticht Utch ‚'

i “B mi- deii 2' banuar i8 6' . . . . _ Wanderle rer des Landtvirthschi"tlihsii tien bearieitet i
Der Vorstand des Breslaner laiidwirthfchastlichen Vereine-. · gingst-Vereinssinechiisiinidif « von H

R- Seifel't- W- KOM- Mit Abbildiingcii. T ffl tu' r W W 0 s‘eih‘glftm’niwä' _ is d r s: »i·
0 fi« ., ”g . - « . « «- ‑, b . « · « « b" B dl b: . ‑ « pur . : sre zu in is Mrd ‘f )en irecor, .us iuszrits er . t. indivirt « a't.;-.- «-

lunaltxtlLErygtlf‘ijgtm ‚3 Qctlngenmtnlt m “um“ m M en (richtenen nnb m le U n ‚man zafdiellloälläz‘f' 2(36l7unben. i Gesellschaft unb des ,,Club der Laiidwirthe« in Wien. « hich i «-

L « ‚Bretß ' flßfg. Vierte zeitgemäß gänzlich umgearbeitete nnd verbesserte Aiiflage. il
Schlesischc “Butfilmlhbflfcu. Jn ber borftehenb nngefünbigten Schrift . Mit in den Text gedrnitten Holzschnitteir

hat der Verfasser das Wichtigste über Er-
ROUICM In chl gßänben, zeuguiig, Behandlung nnd Verwerthung der Erste Licfertiilg.

Von Kiethtltlitilch in leichtchlelßildicheiBBZeise znlsanglncews ö Bogen ö. broch. Preis 1. Mk. 30 Pf.
w ge e « um 51mg en eitietii an i er Das ane Wert wird ca ·—’8 Bo en umfassen nnd erscheint in I· Lie«sriin en «’ 1 Mk
E 9361: . « Kleinwirtbfchaften nnd dem mit dem sJJiilch= . is - g is .. "J . g - - - 2’ · te „g « .-- .. - ‚m l « i - 2-—38 t , o da di slb m ‚s . O. x wefen betrauten Personal anwenung nnb Be- 33113712et isswisueniaunin von .lltona en s ß lsse _e i Herbst nachsten Jahres

30 Bo en tarf. s’reis 5 Mart. . . .. . . « -
Allen bie in einem Stoniqan ges Lebeer Wirklichkeit nicht vermissen mögen dabei “mm“! Zur “stemmt? Verzugilcher Weitereb Diese vorliegende vierte Auflagc des in den Kreisen der beeren Landwirthe rühmlichst .

b aid dek idealen Poesie nicht entbehren wollen wirb dieser-i- Wert willkommen sein Tei- prodiiete ZU geben« Die heilen Preise- W meint), bekannten Und in drei Auflogen weitverbreiteten Buches ist einerdurchiiänaia neuen Bear-
cScileirau llaelz desselben ist e‘n oberschlesischeo Dorf iliatnr des oLindes und Sitten der Leute Butter Undrkäie weiten ben Banbwirth baranf beitnug nntergogen werben, Die den in den leisten zehn Jahren auf dem nanzenit
sind trau geschildert, die Sprache eine "ftaffifibc. . Die Verfasseriih deren Namen in ber hinf, dkehnt1 ""ldn'ß‘w’fg’qm‘g‘f’ef‘ Thkelle 1Pex Ride weiten Gebiete Der flattütvirtljfglntft errungenen (erfahruugem Verbciieriiiitieit sind
literarischen Welt bereits einen guten Klang gewonnen, scheint hier ihr Meisterwerk geliefert gängig“ eine efon eie n mer fam ei Wu- Flrrtschrtttcn ”WC Rechnung lM)M.⸗ (rel’bftberftanbltch senkte ans Grund ber allgemeinen _
zu haben. 3 . Einführung neuer Masd- und GewichtsGiosiin eint Umrechnung ‘aller darin enthaltenen
- « . Zahlen iind·Gewichtsangaben bewirkt, sowie die Zahl der Tabellen selbst wesentlich bereichert,

Vckcacl UUU Will]. GOt“. Korn IU chslalL nnb durch ein genaiies Jnhaltsverzeischnisz nnd erschöpfendes Sachregister am Schlusse der
' —-letzten Lieferung soll bem Werte die Eigenschaft als bcqnctnes Narhfthlagcbltch, als ,,Vade-‚r v · 5 i »

ZU 1:5then burcb ‘alle Buchhanblungiu mecum“ erhalten werben; Dabei ist der in den früheren Anflagen obwaltende Grundsalzr
t e l le r It t Dachpappe“ ,,«dcm praktischen Vednrfnifz angcliafztii getreu gewahrt worden und so wird das Buch

z » , I nicht allein bem Anfangcr die sichersteii Anhaltspunkte liefern, sondern auch dem Praktiker,
von « Jst-»Aus- »1’afec " _Ilandf sowie den Besilzcrn früherer Anflagcn eine erwünschte Ergänzung bieten. Für die äußere

Dr. H. Bettes-AND ”tippen eigener Mittiies Sowie Ausstattilng wurde durch einen größeren gefälligeren und bequemeren Druck des Textes und
solle-«U«sppen), welche mit ber Ziffern geforgt. [1,2     

    

  

   

 

  

    
  

 ‚fegl. Geh. kliegieruiigs-Ratl), Director der legt laiidivirthschaftlichen Atademie in Proskau. noch nicht entiiltem Time-is imprägnirt ‚ . . . . «-,.
Mit 134 Abbildungen, nach der Natur gezeichnet sind. [13754 Unmit- Im December isni « Die *13erlng’5tmubluug
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Steinkohlenthcer,
Stoinkohlenpccll, o o o - o - » » o - o

Asphalt und one-sinds · » MMMW-MWÆ »
Dachpappon-Nägel, S" . ‘72 il

olzs()01nent-,l)ockpapier,
Papp- und not-content-

Bedacllungen
in Accord unter mehrjähriger
Garantie zu soliden Preisen,

Stalling se Ziem
in Breslau,

(Iomptoir: Nicolniplat‘z 2.

von Robert Kretschiner.
Dritte erweiterte nnd verbesserte Auflage.

Geheftet Preis 12 Mk. Elegant gebunden Preis 14 sJJil‘.
Der als Thierkenner, Züchter nnd Hippologe renommirte John Frentzel-Norußatschen,

Mitglied des königlichen Laiides-Oekonomie-Collegiiims, auszert sich über die dritte Auf-
lage der Thierzucht u. A., wie folgt:

Das berühmte Werk Dr H. Settegast«s, »Die Thierziicht«, hat denn, wie vorauszusehen
war, feine dritte Auflage erlebt. —— Settegaft gebührt der Ruhm, zuerst ausgesprochen zu
haben: »die uoteneirte Verekbungskraft ist und bleibt individuell, sie läßt sich nicht
erzüchten.« Wie viel Geld werden junge Züchter, die von Settegast lernen wollen, sparen,
wenn sie, glücklich in den Besitz eines mit solcher potencirten Vererbungskraft ausgestatteten
Thieres gelangt, das heilig und festhalten wollen und nicht sanguinisch glauben, ein vielleicht
besser ausseheiides anderes Thier derselben Rate müszte sich ebenso fest und bestimmt ver-
erben. Das probirte nnd bewährte Vater- und Miitterthier lat in der Praxis den drei-
fachen und höheren Werth, als ein iinprobirtes; und damit ha en die praktischen Leute den
Ausspruch Settegaft’s bestäti t. Die Natur leidet nichts Ewiges, Stereotypes in derselben
orm. Der ewige Stoff must nachdem ewigen Naturgesetz unaufhörlich wandeln in ver-
chiedenen Formen. Racen sind entstanden und untergegangen, so lange es Thiere gab, so
lange Thiere gezüchtet wurden, und werden entstehen nnd untergehen, so lange Thiere
gerichtet werben. Wohl bem Züchter, der Settegast’s Lehren mit richtigem Verständnifz ans-
fern nnb nicht allein begreift, was zn züchten nützlich ist, sondern der auch, um es zu züchten,
die yoteneirte Vererbungskraft einzelner Individuen benutzt. Sein Geldbentel wird sich wohl
dabei befinden. Aber nicht nur dem praktischen Züchter, jedem Gebildeten, der an der Thier-
ucht Interesse bat, ist das Werk zu empfehlen.

_

Locomobilen, Dampfmaschinen, I Qualität. s2079
C. H. Pelikan Hamburg.

sehneldemühlen “2321“ Pren. Zeilgniffe gratis n. franco.s

baut seit langen Jahren als Specialittit

Berliner Vulcan“ er —
leisengiefzereiuMaschinenfabrik, di did btäat‘r’flifßflffz di dri-i
La er von Locomobilen in Breslau äfilla‘lflfää‘ä’ifälle???äfiröääfä‘"%’ä?äli

1- p‘t’. -- - . - .2‑. ṅé « Helikneschäst beü liche O erten unter A. B. 100 nimmt
« ·« ““ bei ‘ Biermann! Oblatierftr. 42‘ dile- nnoneen-Expcditlon von Rudolf Messe
—tu Halle a/ä. entgegen [3=4 . . . _ . -

Druck und Verlag von W. G. Korn in Breslaid

 

Verlag von “’ilh. Gott]. Korn: Brcslan.

Soeben erschien: . o

Z » Leitfaden Z
Z für die praktische mirroskapiiche umcnuchung F ,

Patent - Haar-
» Treibriemen, ä

des Schweinefleisthes auf Trichincn
Von

Fr. 'l‘ielnann, ś __
Conservator am zoologifcheii Museum der königl- Unlversltåt Breslait

Mit 22 Original-Holzfchnitt-Jllnstrationen.
Jn Tafchensorinat, gebunden. Preis 1 Mk.

Die Allgemeine landw. Zeitung »Der Landwirth« widmete bem Leitfaden
folgende Besprechung: ‚ _ ·

unter vorstehenden Titel ist soeben eme kleine Schrift erschienen welche
sich durch ihren Inhalt sowohl, wie durch ihre Ausstattung ans das Vor-
tbeilhafteste auszeichnet nnd dem Zwecke ,emer. praktischen mikroskopischen
Untersuchung des Schweinefleisches auf Trichinen in solchem Grade entspricht,
daß wir ie nicht nur allen Fleischbefchauern zur sllnfchaf-
fung, sondern »auch den Behorden zur Kenntnißnahme
und Berücksichtigung dritngend empfehlen. .Der Berfa er,
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stärker wie Lederriemen
‑ , der Nässe und Hitze wider-

- :.-.,·:«ftehend, sowie Kernleder-
« Treibriemen vorzüglichster
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welcher sich auf lehn’ährige, unun rochene Unterfiichun en trichinölen F ei-
sches und auf zah rei e Versuche ein trichinisirten Thieren grünt, ber erner in
bem Gebrauche des Mikroskopes eine seltene Uebung und Fertigkeit besitzt lind
feine Gedanken in ebenso klarer als faszlicher Weise auszudrücken versteht, bietet
in seiner Schrift Allen, die sich mit der Untersuchung des Schwelnefleisches
auf Trichinen bekannt machen wollen, einen Führer, dessen erfahrener und zu-
verlässiger Leitung sie sich mit iinbedingtem Vertrauen überlassen können.
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